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Ein Gewaltakt der Herren von Saloniki
Die Gewalttat in Laloniki

Lugano , 31. Dez . Der „Corrierc della Sera"
meldet aus S a l o n i k vom 30. Dezember , abends
7.30 Uhr : Heute Abend besetzten auf Befehl des
Entente -Kommandos englifch-franzöfischc Patrouil¬
len mit aufgepflanztem Bajonett die Konsulate
Oesterreich - Ungarns , Deutschlands,
Bulgariens und der Türkei , verhafte¬
ten  alle vier Konsnly  nebst Familien « nd
andern Anwesenden und schleppten sie auf fran¬
zösische Schiffe «n Erwartung weiterer Disposition
nen . Die ganze Operation erfolgte blitzschnell.

O Wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirkt die Nachricht
von der Verhaftung der Konsuln des Vierbundes  in
Saloniki . Nach feindlicher Meldung sollen deutsche Flieger
auf die englisch-französischen Truppen Bomben abgeworfen haben,
und das ist der Grund , warum nicht nur der deutsche Konsul,'
sondern auch die Vertreter Oesterreich-Ungarns , Bulgariens und
der Türkei in Fesseln geschlagen wurden . Selbstverständlich recht¬
fertigt ein solcher Fliegerangriff keineswegs den Gewaltakt der
Franzosen und Engländer . Trotz des Rechtsbruches sind die
Griechen Herren von Saloniki , üben dort die Polizeigewalt aus
haben damit auch die Verpflichtung , das Leben und die Sicher¬
heit der Bewohner zu schützen. Die griechische Regierung
hat sich auf diesen allein zutreffenden Standpunkt gestellt und
energischen Protest gegen den neuesten Rechtsbruch eingelegt . Ob
sie weitere Maßnahmen ergreift , muß abgewartet werden. Einen
Erfolg freilich hat die Verhaftung der Konsuln bereits gehabt.
Aus Athen kommt uns die erfreuliche Kunde, daß dort maß¬
lose Er b i tte r u ng gegen die Eindringlinge  umsich-
gegriffen habe. Das ist ein erfreuliches Ergebnis . Gerade in Athen
gibt es noch Anhänger von Venizelos , die vom Vierverbande Glück
und Segen erwarten . Gewiß die rabiatesten Feinde der Zentral¬
mächte und Bulgariens werden auch durch die schlimmsten Ge¬
waltakte keineswegs eines besseren belehrt . Nicht lautere und edle
Motive sind ihnen Leitstern bei ihren Handlungen , sie bilden die
bezahlten Agitatoren , die für Geld und gute Worte ihre Meinung
verkaufen . Aber ein Gewaltakt , wie er jetzt vorliegt , treibt jene
Kreaturen in ihre Schlupfwinkel , aus denen sie sich kaum hervor¬
wagen dürfen . Bestenfalls würden sie tauben Ohren predigen,
sowie urbi et orbi verkünden, daß das Gold sie also sprechen läßt.

Und noch eine weitere zu begrüßende Folge wird, der Rechts¬
bruch in Saloniki haben . Seit drei Wochen ruhen die Waffen-und
die Diplomatie hat ihre Tätigkeit auf dem Balkan ausgenommen.
Wie aus zahlreichen Aeußerungen h-ervorgeht , sind hie und da in
Griechenland Befürchtungen wegen eines Einmarsches von Bul¬
garen und Deutschen vorhanden . Es war Aufgabe der Diplomatie,
diese selbstverständlich unbegründeten Befürchtungen zu zerstreuen.
Es bestand auch anfänglich Grund zur Annahme , daß die Fran¬
zosen und Engländer , nachdem sie so schwer aufs Haupt ge¬
schlagen, freiwillig von dannen ziehen würden . Allem Anscheine
nach haben die Engländer ihre Truppenbestände nach Aegypten
geschickt, dafür sind aber Franzosen gekommen. Ueber 200 000
Mann dürften heute in Saloniki stehen. Selbstverständlich kann ein
solcher Zustand nicht in Permanenz erklärt werden . Nicht weit von
Saloniki liegt die bulgarische Grenze , die immer wieder bedroht
werden könnte. Das muß unter allen Umständen verhütet werden.
Nachdem Frankreich und England die griechische Neutralität ver¬
letzt haben, haben wir das auch von den Hellenen uns zugestandene
Recht, gegen zukünftige Gefahren Maßnahmen zu
ergreifen.  Aber die mannigfachsten Gründe ließen, wie gesagt,
diesen Schritt nicht als wünschenswert erscheinen. Heute hat sich
natürlich das Bild geändert . Tie Sympathien des hellenischen

wenden sich immer mehr uns zu. Wollten ivir doch das
griechische Gebiet nicht betreten ! Haben wir doch über 'drei Wochen
unsere Operationen still gelegt, obwohl ein sofortiger An¬
griff den letzten Franzosen und Engländer längst
ins Meer getrieben  hätte . Jetzt aber sehen die Griechen ein,
daß es mit unserer Geduld zu Ende sein muß.  Wir können
nicht im Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt.
Unsere Konsule wurden wider alle Regeln des Völkerrechts ver¬
haftet ; falls das protestierende Griechenland n .cht die Macht oder'
die Entschlußkraft besitzt, mit Waffengewalt seinem Protest Nach¬
druck zu verleihen , werden wir und unsere Verbündeten die Waffen
Hegen die Völkerrechtsverletzer erheben müssen.

Mittlerweile werden ja auch die diplomatischen Verhand-
lanneii jytn Abschluß gebracht sein, Es ist bekannt geworden,
daß der Vierbund die sofortige Räumung des griechi-
chen Gebietes nach der Vertreibung der Fran¬

zosen und Engländer zugesichert  hat . Tie Griechen
werden uns dankbar sein müssen,  wenn wir den gordischen
Knoten durchhauen . Französische und englische Gene 'äle schal¬
ten und walten in Saloniki nach Belieben ; sie führen ein Regi¬
ment , das an drakonischer Strenge nichts zu wünschen übrig
läßt . Das ließe sich vielleicht noch ertragen , wenn nicht die Griechen
selbst die Befürchtung hätten , daß die große Handelsstadt
ê i n befestigter Brückenkopf Englands werden  sollte.
Treuherzig versicherte bereits eiu französisches Blatt diesen löb¬
lichen Plan . Soll Saloniki dem König von Griechenland unter¬

stellt sein, dann vermögen dies am schnellsten und dauerhaftesten
die deutschen Truppen und ihre Verbündeten . Tie Griechen werden
jetzt eingesehen haben , daß ihre wohlverstandenen Interessen
mit den deutschen Wünschen parallel laufen.  So
dürfen wir denn hoffen, daß der brutale Rechtsbruch, her mit der
Berhafiung der Konsuln verübt wurde , die Bahn für die Zu¬
tun fr freigelegt  hat . Auch der neueste Akt unserer Feinde
ist ein Teil jener Kraft , die i m >n e r d a s B ö se >r i l l , d o ch ste t s
das Gute schafft.

*
Die Auffassung bei der Entente

Lugano,  1 . Jan . Tie italienische Presse findet die Ent¬
fernung der feindlichen Konsuln aus Saloniki natürlich . Tie
Entente konnte keine Spione dulden . Nach dem „Secolo " sind aber
bannt die Schwierigkeiten des Generals Sarrail nicht viel ge¬
ringer geworden . „TaS Schlimme ist", schreibt das Blatt , „daß
eie pol i t i sch e Macht in Saloniki  immer noch in den
»amen ber Griechen  ist . Ter General der Verbündeten hat
bisher mir großer Geduld die Anwendung von Gewalt vermieden,
um das Gebiet mit eisernem Besen zu säubern , was vielleicht zu
dem Bruche mit Athen führen würde , den er Auftrag hat , so¬
lange es möglich ist, zn vermeiden , der aber jeden Augenblick durch
irgendeinen Zwischenfall herbeigeführt werden kann."

Der deutsche Fliegerangriff auf Saloniki
~ ^ u.9 ? n ? ' ! • Jau . Zum deutschen Fliegerangriff auf
f anr 111  dem „Corriere della Sera" telegraphiert: Um
II Uhr morgens erschienen zwei Tauben aus der Richtung Gewgheli
und flogen 1500 Meter hoch. Nachdem sie die französischen Linien
uberj logen hatten und sich der Stadt näherten , wurden sie vom
Feuer der Abwehrgeschütze  und der Schiffsartillerie emp¬
fangen . Tie Stadt geriet sofort in größte Aufregung.  Die
Flugzeuge beschrieben große Kreise über dem Häusermeere , warfen
mehrere Bomben und entfernten sich dann in derselben Höhe in
Richtung der Grenze . Kurz nach 12 Uhr kehrte indessen eines der
deutschen Flugzeuge zurück, warf zwei weitere Bomben auf das
Lager der Ententetruppen und entfernte sich nach 20 Minuten.

Die „verhafteten " Konsule in Malta
. derlin,  3 . Jan . Dreißig Stunden, bevor die Konsuln auf

neutralem Boden rn Saloniki verhaftet wurden, fuhr der Sonder
ocrichtcrstatter des „B. T." aus der Stadt ab. Gerade unser tapferer

rr meldet er seinem Blatte aus Sofia, der auszuhalten ent-
fchlossen war, riet den Teickschen dringend, abzureisen. So konnte ich
wohl,, io heißt es weiter, als letzter Deutscher vor der Be¬
freiung Salonikis  auf dreistünHger Bahnfahrt die befestigten
TiWL betrachten, wenn auch diese Ruhe auf .den Bahnhöfen ziem-
lich schwand, da der Anblick jedes höheren Offiziers den .genau bekannten
Deutichen dw Ausncht auf einige Monate Malta näherrückte.
f. s. Meldungen verschiedener Morgenblätter aus Konstantinopel
lind die iN L>alonikl von den Franzosen festgenommenen General ton füllt
!x.a ore." 1aJ 1a«9 cA r a cht worden. Es sei ihnen gelungen, rechtzeitig
die Akten der Konsulate zu vernichten. — Dem „B. T." wird noch ge-

0E die^VerHaftung sei in unerhörter Weise vorgenommen worden.
E Athen habe das Erergnis große Aufregung hervorgeruferi und werde
als tiefste Demütigung für die Souveränität Griechenlands empfunden.

Repressalien in Bulgarien
Sofia,  2 . Jan . (W. T. 5§. Nichtamtlich.) Meldung der Bulg.

Telegr.-Agentur: Dre ö,sentlrche Meinung in Bulgarien ist über die
Verhaftung der Konsuln in Saloniki sehr erregt. Der Ministerrat beschloß,
als BergeltunigsMaßregel  die Beamten, welche' nach Abreise
der Chefs der Gesandtschaften Englands und Frankreichs zurückgelassen
worden sind, verhaften  zu hassen. Die Beamten werden erst nach
Freilassung des bulgarychen Konsuls und seines Personals in Freiheit
gesetzt werden.

1

Die deutschen Tagesberichte
Großes Hauptquartier,  31 . Dez. (Amtlich.)

Westlicher Krisgsschauplaz:
Nach erfolgreicher Sprengung wurde den Engländern

nordwestlich von H u l l « k ein vorgeschobener Graben entris¬
sen,- zwei Maschinengewehre und einige Gefangene fielen in
nufere Hand. Ein feindlicher Fliegerangriff auf Ostende
richtete ,n der Stadt einen erheblichen Gebändeschaden an.
Besonders hat das Kloster  vom hl. Herzen gelitten ; 18 bel¬
gische Einwohner sind verletzt, einer getötet. Militärischer
Schaden ist nicht entstanden.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine Ereigniffe von Bedeutung.

Großes Hauptquartier,  1 . Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereigniffe.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Bei Friedrich st adt scheiterte  ein über das Eis
der Düna geführter russischer Angriff  in unserem
Feuer . Feindliche Jagdkommandos und Patrouillen wurden
an mehreren Stelle « der Front abgewieseu . Nördlich von
Ezartorysk stießen stärkere deutsche und österreichisch-ungarische
Erknndungsabteilnngen vor. Sie nahmen etwa 5 0 Russen
gefangen  und kehrten nachts in ihre Stellungen zurück.
Oesterreichisch-ungarische Batterien der Armee des Generals
Grafe « von Bothmer beteiligten sich wirkungsvoll flankierend
an der Abwehr russischer Angriffe südlich von Burkanow.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Großes Hauptquartier,  2 . Jan . (AmtUiy.i -
Westlicher Kriegsschauplatz:

rer In der Nacht zum 1. Januar wnrden Versuche st ä r k e-
englikcher Abteilungen , °in unsere Stellung bei

Frelinghem (nordöstlich von Armentiöres ) cinzndringen , ver.
c r t e l t. Nordwestlich von Hulluch besetzten nnsere
T r n p p e n nach erfolgreicher Sprengung den Trichte r. Bei
der Eroberung eines feindliche « Grabens  süd¬
lich des Hartmannsweilerkopfes fielen über 20 0 Ge¬
fangene  in unsere Hände.

Östlicher Kriegsschauplatz:
. ..̂ f« verschiedenen Stellen der Front wurden vorqehende

Abteilungen abgewiesen.
Nördlich des Dryswjaty -Sees war es einer von ihnen ge¬
lungen , vorübergehend bis in unsere Stellung vorzudringen,

Balkan -Kriegsschaupl-̂ ;
Die Lage ist unverändert.

Ereignisse zur See
Ein englischer Panzerkreuzer gesunken

Köln  a . Rh., 31. Dez . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die
„Kölnische Zeitung " meldet von der holländischen Grenze : In
London w»rd amtlich bekannt gegeben: Gestern sank  in Havre
der cng !r,che Panzerkreuzer „Rata  l" infolge einer Erplosion
im Innern . Bon der Besatzung wurden 100 Mann gerettet.
^ -^ ?̂ "̂ Ereuzer „Natal " wurde gebaut im Jahre 1905, war
13,750 Tonnen groß und hatte 704 Mann Besatzung.

Ein englischer Postdampfer torpediert
London.  1 . Jan . (W, T. B . Nichtamtlich.) Meldung de--

Reuterschen Büros . Der Postdampfer „Persia " der Peninsukar and-
Oriental -Line wurde am 30. Dezember bei Kreta torpediert.
Tie Mehrzahl der Passagiere  und d?r beträchtlichen Be¬
satzung ist .umgekommen.  Nur vier Boote vermochten den
Dampfer zu verlassen , deren Insassen nach Akexandria gebracht
wurden . Unter den 230 Passagieren befanden sich'drei Ameri¬
kaner.  Tie „Persia " hatte 79-51 Tonnen.

Lloyds berichtet : "Ter Postdampfer „Persia " der P uno
O.-Line ist am 30. Dezember auf der Fahrt nach Bombay ver¬
senkt  worden . Die Mehrzahl der Passagiere und der Besatzung
ist umgekommen . Bier Boote vermochten das Schiff zu verlassen
Ter letzte Hafen , welchen die „Persia " angelaufen hatte , war
Malta , wo sie am 28. Dezember ankäm. Offizielle Zahlen sind
noch nicht bekanntgegeben , aber die „Persia " hatte v ieke Passa¬
giere  und eine beträchtliche Besatzung  an Bord . Nach
anderen Meldungen geht aus der Pässagierliste der „Persia"
hervor , daß 230 Passagiere in London Billete nahmen ; darunter
befänden sich 87 Frauen , 25 Kinder und 3 Amerikaner.

Wie amtlich gemeldet wird , sind 158Ueberlebende  der
„Perisa " in Alexandrien angekommen, darunter , wie man glaubt.
60 Passagiere.

Neue Erfolge eines deutschen Unterseebootes
S o f i a , 31. Dez . (D . D. P .) Ein deutsches Unterseeboot

versenkte laut „Kambana " abermals zwei große eng¬
lisch  e S chi f f e in der Nähe der ägyptischen Küste.

Erfolge des 17-Bootkricges gegen Montenegro
Cetinje  31 . Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Gestern wurdi

amtlich nntgeterlt : Die Verproviantierung Montenegros wird voll - •
ständig unmöglich und die Lage täglich schwieriger. Oesterreichisch. '
ungarische Unterseeboote greifen die Segler und Dampfer an
unserer und den albanischen Küsten an . Am 29. Dezember wurde
ein montenegrinisches Segelschiff mit Lebensmitteln bei Dnlcigno
versenkt.  Heute hat einen Dampfer mit 2000 Tonnen Lebens¬
mitteln bei san Giovanni di Medua dasselbe Schicksal erreicht. '

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  1 . Jan . (W. T.-'B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront bei
Sedd - ül - Bahr  fanden in der Nacht zum 31. Dezember leb¬
hafte  B o m b e n kä m p f e am rechten Flügel statt . Im Zen¬
trum dauerte der heftige Artilleriekampf und das Bombenwerfen
bis zum Morgen ,an . Am ZI . Dezember nachmittags brachten
wir am rechten Flügel zwei Minen zur Explosion. Sodann be¬
schoß die feindliche Artillerie unter Mitwirkung zweier feind¬
lichen Kreuzer unsere Schützengräben im Zentrum . Wir erwiderten
das Feuer ' kräftig . Unsere Batterien in den Meerengen
beschossen die A u s schi f f n n gjs sie lle von Sedd-ül -Bahr ' und
die benachbarten Lager . Das Panzerschiff „Suffren " antwortete
unter dem Schutze von fünf Torpedobooten und mit Hilfe der Be¬
obachtungen eines Flugzeuges auf dieses Feuer erfolglos . Eines
unserer Wasserflugzeuge griff ein feindliches Flugzeug an, welche«
Beobachtungen anstellte , verhinderte es, seine Beobachtungen fort
znsetzen und zwang es, zu fliehen. Sonst nichts Neues.

Türkischer Erfolg gegen die Rnffen
K o n st a n t i n o p e l , 2. Jan . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

Ein Telegramm aus Bagdad meldet: Eine türkische Ab¬
teilung,  die in der Gegend von Sandschak Bulak , südlich■
des Urmia -Sees vorging , verjagte die Russen  aus die¬
ser Stadt und fügte ihnen ziemlich bedeutende Verluste zu. '
Augenblicklich werden die Russen verfolgt.

Der Dank des Kaisers
Berlin , 1. Jan . (W. T.-B. Nichtamtlich.)^Seine Majestät

der Kaiser hat aus Anlaß des Jahreswechsels folgenden Erlaß
gegeben : {

An das deutsche Heer, die Marine und die Schutztruppen.
Kameraden ! Ein Jahr schweren Ringens ist abgelanfen . Wo
immer die Ueberzahl der Feinde gegen unsere Linien anstürmte,
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ist sie an Eurer Treue und Tapferkeit zerschellt. Ueberall, wo
Ich Euch znm Schlagen ansetzte, habt Ihr den Sieg glorreich er¬
rungen. Dankbar erinnern wir uns heute vor allem der Müder,
die ihr Mut freudig dahingegeben haben, um die Sicherheit
für unsere Lieben in der Heimat und -unvergänglichenRuhm für
das Vaterland zu erstreiten. Was sie begonnen haben, werden
wir mit Gottes gnädiger Hilfe vollenden. Noch strecken die Feinde
von West und Ost, von Nord und Süd in ohnmächtiger Wut ihre
.Hände nach allem aus , was uns das Leben lebenswert macht.
Die Hoffnung, uns im ehrlichen Kampf überwinden zu können,
haben sie längst begraben müssen. Nur auf das Gewicht ihrer
Masse, auf die Aushungerung unseres ganzen Volkes und auf die
Wirkungen ihres ebenso frevelhaften wie heimtückischen Verleum¬
dungsfeldzuges auf die Welt glauben sie noch bauen zu dürfen.
Ihre Pläne werden nicht gelingen.  An dem Geist und'
an dem Willen, der Heer und Heimat unerschütterlich eint, wer-
den sie elend zuschanden werden: dem Geist der Pflicht¬
erfüllung für  das Vaterland bis zum letzten Atemzug und dem
Wi l l-en zu m S i e g e. So schreiten wir denn in das neue Jahr.
Vorwärts mit Gott zum Schätz der Heimat und
iür Deutschlands Größe.

Großes Hauptquartier, 31. Dezember 1915.
j Mil Helm.

Seine Majestät der Kaiser hat an den Chef des Generalstabs
des Feldheeres folgendes Handschreiben gerichtet:

Großes Hauptquartier, 317 Dezember 1915.
Mein lieber General v. Falkenhayn!

Ich will das Jahr 1915 nicht zu Ende gehen lassen, ohne
noch einmal mit Dankbarkeit  der großen militärischen Er¬
folge zu gedenken, die uns mit Gottes Hilfe in demselben de-,
schieden gewesen sind.

Im Westen die Winterschlacht in der Champagne, die sieg¬
reichen Kämpfe in Flandern , die große Herbstschlacht bei La Bassee
und Arras , im Osten die durch die endgültige Befreiung Ostpreu¬
ßens gekrönte Masurenschlacht, der Siegeszug in Polen und Kur¬
land, der in Anlage und Durchführung gleich bewundernswerte
Feldzug in Galizien und zum Schluß die glänzenden Opera¬
tionen auf dem Balkan-Kriegsschauplatz, das alles sind, um nur
die größten hervorzuheben, Leistungen, die in ihrer ganzen, vollen
Bedeutung zu würdigen, erst einer späteren Geschichtsschreibung
Vorbehalten sein wird.

Schon heute aber ist auszusprechen, daß neben der zähen
Tapferkeit und dem Heldenmut der Truppen, sowie ihrer muster¬
gültigen, hervorragenden Führung , der planvollen, tatkräftigen
und vorausschauenden Arbeit der obersten Heeresleitung das Ver¬
dienst hierfür gebührt. Unter Ihrer vorbildlichen, sicheren Leitung
hat der deutsche Generalstab seine oft erprobte Tüchtigkeit von
neuem bewiesen und sich im alten Rufe bewährt. Ihnen und
Ihren Mitarbeitern gilt daher heute im besonderen Mein Dank
und Meine höchste Anerkennung. Ich weiß deshalb auch, daß
Ich, wie Ich mit dem deutschen Volke auch im kommenden Kriegs¬
jahre der Umsicht und Tatkraft der Führer und der Tapferkeit un¬
serer unvergleichlichen Truppen mit ruhiger Zuversicht vertraue,
so auch weiterhin auf Ihre Hilfe Mich unbedingt verlassen und
auf Ihre erprobte Einsicht bauen kann.

' ; gez. Wilhelm.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte
Wien,  31. Dez. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

oerlautbart : 31. Dezember 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Das Vorgelände unserer Strypafront  war zwischen
Buczacz und Wisniowzcyk auch gestern der Schauplatz wieder¬
holter , mit starken Kräften geführter russischer An¬
griffe.  Abermals brachen wie an den Vortagen die feind¬
lichen Sturmkolonnen unter dem Feuer der kaltblütigen tapfe¬
ren Truppen der Armee Pflanzer -Baltin zusammen. An der
unteren Strypa und an der bessarabischen Front hat die Tätig¬
keit des durch die letzten Kämpfe stark erschöpften Gegners
vorläufig nachgelassen. Die Verluste , die die Russen in den
vergangenen Tagen auf den ostgalizischen Gefechtsfeldern er¬
litten , übersteigen überall weit das gewöhnliche Matz. So
lagen gestern an der Strypa vor einem Kompagnieabschnitt
161, vor einem anderen 325 russische Leichen. An der Strypa,
an der Jkwa und an der Putilowka gab es keine besonderen
Ereignisse. Am Korminbach und am Styr wurden abermals
mehrere russische Vorstöße abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In Südtirol wurden zwei Alpini -Bataillone , die unsere

Stellung südöstlich von Torbole zweimal angriffen , abgewie-
sen. An der Kärntner Front nahm die feindliche schwere Ar¬
tillerie den Ort Wolffbach (südlich Malborgeth ) unter Feuer.
An der küstenländischen Front dauern die Geschütz- und Mi-
rrenwerferkämpfe stellenweise fort.
v Südöstlicher Kriegsschauplatz:
V Nichts Neues.

Wien,  1 . Jan . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 1. Januar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Schlacht in Ostgalizien  dauert unvermindert

heftig an. Das Schwergewicht der Kämpfe lag auch gestern auf
unserer Front an der mittleren und unteren Strypa . Im
\_ . . 11," 11" ■ — =

Ein Gespräch über Kunst
Nach welchen Gesichtspunkten müssen Werte der

bildenden Kunst beurteilt werden? Liegt der Schwer¬
punkt im Gegenständlichen oder in der Art der Aus¬
führung? Das .nachstehende Gespräch soll die Antwort
darauf geben.

Motto: „Es hat keinen Zweck, über Kunst zu schreiben.".
Künstler:  Haben Sie die letzte Wiesbadener Kunstaus¬

stellung besucht?
Laie:  Im Neuen Museum? Ja , und sie hat mir , gelinde

gesagt, gar nicht gefallen.
K.: Es ist mir interessant, Ihr Urteil zu hören.
L. : Von der großen Menge der ausgestellten Sachen möchte

ich! kaum eines geschenkt haben.
K.: Warum urteilen Sie so hart?
L. : Weil diese moderne Kunst auf einen Abweg geraten

ist, der zur Dekadenz führt . Nehmen Sie doch diese verzerrten
Linien, diese unmöglichen Farben, diese verrenkten Gestalten!
Nennen Sie das noch Kunst?

K.: Ja , die Kunst ist nicht eine sklavische Nachahmerin der
Natur.

L. : Aber sie muß wahr sein, die Idee der Wahrheit muß
durch die Kunst zu mir sprechen, Wahrheit und Schönheit als. Ab¬
glanz der ewigen Schöpserideen müssen mir aus der Kunst ent¬
gegenleuchten, so erweist sie sich als Tochter des Himmels.

K. : Gewiß, Wahrheit muß in der Kunst sein, aber durch
das Auge des Künstlers gesehen! Sie geben mir zu, daß Dürer
und Rembrandt Künstler sind, in deren Werken sich die Wahrheit
spiegelt, und doch kann ich mir keinen größeren Gegensatz denken,
als einen Ecce Homo von Dürer und einen solchen von Rem¬
brandt , beide in Kupfer gestochen. Welche Verschiedenheit der per¬
sönlichen Auffassung!

L. : Sie kommen mir entgegen: Tie großen Künstler haben
immer große Ideen dargestellt, sie haben Tinge gezeichnet und
gemalt und gemeißelt, die dem Beschauer etwas sagten, ihn zum
Nachdenken anregten, sein Gemüt bewegten, kurz, sie haben ihn
innerlich bereichert und . . .

K. : Verzeihen Sie ! Tie Künstlerschaft Dürers oder Rem-
brandts beruht nicht in dem dargestellten Objekt, sondern in der
Art und Weise, wie sie ihre Gegenstände behandeln. Ein Kunst¬
werk darf nicht nach,dem beurteilt werden, was es darstellt. son-

Raume nordöstlich von Buczacz traten kurz nach Mittag die
russischen Artilleriemassen in Tätigekit , deren Feuer bis in die
Abendstunden währte . Dann ging der Feind zum An¬
griff  über . Seine Kolonnen drangen in zahlreichen An¬
griffswellen stellenweise vier bis fünf Mal an unsere
Drahthindernisse  vor , brachen  aber immer und
überall unter der verheerenden Wirkung unseres Feuers z u-
s a m m e n. In der Nacht zog sich der Gegner, Hunderte von
Toten und Schwerverwundeten liegen lassend, in seiner 600
bis 1000 Schritt entfernte Ausgangsstellung zurück. Auch die
Angriffe , die die Russen bei Jaslowice , südlich von Buczacz
und nächst Uscieczko am Dnjestr unternahmen , erlitten das
gleiche Schicksal wie die an der mittleren Strypa . An der
bessarabischen Front verlief der Tag abermals verhältnis¬
mäßig ruhig . Die Stellungen der Armee des Generals Gra¬
fen von Botbmer an der oberen Strypa und der Heeresgruppe
Böhm-Ermolli an der Jkwa standen unter feindlichem Ar¬
tilleriefeuer . Bet der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
wurde ein russisches Bataillon zersprengt,  das
südlich von Berestianij vorzustoßen versuchte. Am Styr —Bug
nordöstlich von Czartorysk überfielen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen mit Erfolg die feindlichen Vor¬
posten. Bei Kolodia westlich von Rafolwka schlugen wir einen
Angriff ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern beschoß die italienische schwere Ar-

t r l l e r i e neuerdings die Orte Malborghet und Wolffbach.
In der Neujahrsnacht unterhielt sie ein besonders lebhaftes
Feuer gegen den Col di Lana. Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei Jpek wurden neuerlich vier von den Serben

vergrabene Geschütze eingebracht.  An der Tara
Geplänkel.

*
Wien,  2 . Jan . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlavtbart : 2. Januar 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der Feind nahm nun auch seine Offensive gegen
die bessarabischc Front  der Armee Pflanzer -Baltin
wieder auf . Nachdem er schon in der Ncujahrsnacht zweimal
und am darauffolgenden Vormittag ebenso oft vergeblich ver¬
sucht hatte, in unsere Stellungen einzudringcn , führte er um
1 Uhr nachmittags gegen die Verschanzungen bei Toporoutz
einen neuerlichen starken Angriff  aus , der von den
tapferen Verteidigern im Handgemenge abgeschlagen wurde.
Zwei Stunden später drangen im gleichen Raume sechs rus¬
sische Regimenter vor, die zum größten Teil abermals gewor¬
fen wurden . Nur in einem Bataillonsabschnitt ist der Kampf
noch nicht abgeschlossen. Die Verl u sie des Gegners
sind außerordentlich groß.  Auch unsere Strypafront
nordöstlich von Buczacz griff der Feind am Ncujahrsmorgen
an. Der Angriff mißlang ebenso wie ein russischer Vorstoß
auf eine Schanze nordöstlich von Burkanow . Die Zahl der
seit einer Woche in Ostgalizien eingebrachten Gefangenen
reicht dn 3000 heran . Südlich von Dubno und bei Berestiany
im Kormin -Gebiet wurden schwächere feindliche Abteilungen
abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Kampf auf dem Balkan
Annahme der bulgarische« Militärkredite

Sofia,  1 . Jan . Ohne Debatte wurden in dritter Lesung
die Militärkredite in Höhe von 530 Millionen angenommen. Die
Regierung hat keine prinzipielle Gegnerschaft: nur in einzelnen!
Punkten sind Anfragen erfolgt, z. B. wägen der mangelhaften
Organisation der Verpflegung der Bevölkerung. Von der Regie¬
rung wurde aber erschöpfend dargelegt, daß Lebensmittel aller
Art überreich vorhanden seien und nur augenblicklich die recht¬
zeitige Zufuhr behindert sei mangels Verkehrsmitteln. . -

Die Einigkeit in Bulgarien
Sofia,  2 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.̂ In der Sobranje

erklärte Ljaptschew im ,Namen der Demokraten:  Es gibt
kein Zurück  und darf keinen Stillstand  geben . SSHi*
müssen das begonnene Werk fortsetzen. Wir dürfen alle der
Regierung keine Hindernisse entgegenstellen, sondern müssen sie
tatkräftig unterstützen. Das angefangene Unternehmen muß bis
zum erfolgreichen Ende durchgeführt werden.

Rumänien und Rußland
Budapest,  31 . Dez. Nach einer Athener Meldung ver¬

ständigte der griechische Gesandte  in Bukarest seine Regie¬
rung, daß ihm der Minister der Aenßern Prombaru und Minister¬
präsident Bratianu mitteilten, die rumänisch e Regie rung
habe Rußland erklärt, daß sie den Durchzug der russischen
Truppen nicht  gestatten und einen eventuellen derartigen
Versuch verhindern werde. .> [ ' !' ! '

dern wie es etwas darstellt. Sonst müßte auch ein Ecce Homo
eines Stümpers ein Kunstwerk sein.

L. : Aber es kann mir doch nicht einerlei sein, ob ich einen
Blumenstrauß oder ein Porträt betrachte.

Kt: Für die künstlerische Bewertung doch! Tie Kunst Dürers
hat sich an einem Häschen ebenso erprobt wie an Ritter , Tod
und Teufel. Als Kunstkenner habe ich! an dem einen Blatt soviel
Freude, wie an dem anderen, weil ich an beiden die vollendete
Art und Weise der Darstellung empfinde.

L. : Ich möchte denn doch den Ritter , Tod und Teufel vor-
ziehcn.

K. : Verstehen Sie nicht, daß den Künstler zuerst das Können,
die technische Seite, die Auffassung, die Formprobleme anreizen,
und daß es ihm in gewissem Sinne einerlei ist, ob er einen Baum
oder einen Menschen malt?

L. : Für den Künstler mag es sein, aber ist denn die Kunst
nur für die Künstler da, nicht auch für andere Sterbliche?

K.: Natürlich, nur ist nicht jeder ohne weiteres fähig, bildende
Kunst zu verstehen und zu genießen, wie auch nicht jeder Mensch
musikalisch ist. Es gibt in jedem Kunstwerk ein gewisses Etwas,
eine Harmonie der Farben, einen Fluß der Linien, einen Rhyth¬
mus der Form, eine Seele, die man niclit in Worte kleiden, nicht
begrifflich fassen, auch nicht anerziehen, sondern nur innerlich
fühlen und erleben kann.

L. : Soll denn die Kunst nicht veredelnd auf die ganze Mensch¬
heit wirken, und bietet nicht das Gegenständliche die Haupt-
anzichungskraft für die breite Masse?

K.: Ja , aber es darf nicht das Einzige und Erste sein.
L. : Das Letzte und Nebensächliche aber noch weniger. Das

Stoffliche drängt sich vor. Es gibt auch Stoffe, die gegen den
idealen Zweck der Kunst verstoßen. Man muß sich als anständiger
Mensch fast schämen, manche Bilder zu betrachten.

K. : Auch ich verurteile vom ethischen Standpunkte Bilder,
die das Schamgefühl verletzen. Das sind Entgleisungen. Ter
Künstler darf für sich keine Ausnahmen beanspruchen. Aber er
kann deshalb doch die künstlerischen Qualitäten solcher Arbeiten
würdigen, ich meine die wohlangewandte Technik und Pinsel¬
führung, das meisterliche Können . . .

L. : Und wenn die Technik noch so hoch steht, muß man
solche Bilder verurteilen. Das ist ja eben die dekadente Bahn zum
groben Materialismus . „Gemeinschaft macht gemein".

K. : Bitte, verallgemeinern Sie nicht! Wenn einige Werke
weaen ihres Inhaltes zst beanstanden sind, so ist nicht die Kunst

Versuchte Truppenlandung in Kavalla
Budapest,  31 . Dez. Nach einer Sofiaer Meldung, die

Bukarest anlangte, versuchten mehrere englische Dampfer
im Hafen von Kavalla Truppen zu la nden,  die von der
Halbinsel Gallipoli abgezogen worden waren. Der Hafenkomman¬
dant untersagte  die Ausschiffung und erklärte, den Beschlüssen
der griechischen Regierung unbedingt Geltung zu verschaffen. Dia
Schiffe kehrten daraufhin nach Salonik zurück.

Die Operationen am Balkan
Sofia,  1 . Jan . <W. T. B. Nichtamtlich.) Bon dem Sonder,

berichterstatter des W. T. B. Von unterrichteter politischer Seite
erfahre ich, daß der hiesige Aufenthalt des Generalfeldmarschalls
von Mackensen  ein voller Erfolg war . Die Persönlichkeit des
Jeldmarschalls hinterließ einen tiefen Eindruck bei den maß¬
gebenden Persönlichkeiten Bulgariens . Allgemein herrscht die Zu¬
versicht, daß. der Balkanfeldzug von seiner Führung bald zu
einem siegreichen Ende  gebracht werden wird, lieber die
Fortsetzung der Operationen  am Balkan, insbesondere
über die Beteiligung der bulgarischen Truppen herrscht voll,
kommene Ilebereinstimmung der leitenden Männer des Vier¬
verbandes.

Hier eingetrosfenen Meldungen zufolge beginnt man auch
in Griechenland einzusehen, daß man gegen eine etwaige '.veitere
Beteiligung der bulgarischen Truppen an dem
Feldzug gegen die Engländer und Franzosen  nichts
einwenden kann. Diese Möglichkeit hat in griechischen Regierungs-
kreisen keine tiefgehende Beunruhigung verursacht, da man auf
die erhaltenen Znsickerungen der Integrität des griechischen Terri¬
toriums vertraut . Nur Beniselos llagt in einer Antwort aus die
Glückwünsche seiner Anhänger, daß die nationalen Träume des
griechischen Volkes endgültig dahin seien. Er beschuldigt die
griechische Regierung der Blindheit gegenüber der angeblichen
bulgarischen Gefahr, wenn auch bulgarischerseits wiederholt betont
wurde, daß Bulgarien nicht nach fremdem Gut trachte. Schließ»
lich erblickte Beniselos die einzige  Rettung in dem Verbleiben
der Engländer und Franzosen in Salonik. Das Ergebnis der
Wahlen beweist, daß Beniselos sich selbst znm Prediger in der
Wüste macht, 'wenn er in seiner blinden Ententesreundschaft beharrt.

„Friedensanregungen"
Bern,  31. Dez. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Der „Bund" bringt

folgende Meldung: Unterstaatssekretär Zimmermann sagte un¬
serem Vertreter, daß der Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung"
„Friedensgedanken"  lediglich private Gedanke n -
gänge  enthalte , wie schon die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
betont habe. Ueber seine Herkunft sei nichts bekannt. Jedenfalls
rührte der Artikel weder vom Auswärtigen Amt, noch von einer,
dem Auswärtigen Amt nahestehenden Persönlichkeit her. Uebrigens
erhelle bereits aus der ganzen Fassung der Veröffentlichung, daß
der Artikel lediglich die Privatarbeit einer unverant¬
wortlichen Stelle  sei . Dem widerspreche auch nicht die Ver¬
öffentlichung eines Auszuges des Artikels durch das Wolffschc
Telegraphen-Büro . Im Gegenteil sei 'hierdurch eine noch sensa¬
tionellere Aufmachung verhindert und der Regierung .Gelegenheit
zu einem sofortigen Dementi gegeben worden.

„Osservatore Romano" schreibt: Einige Blätter haben Einzel¬
heiten veröffentlicht über die Tätigkeit, die der Papst angeb¬
lich zugunsten des Friedens  entfalten würde, sowie über ge¬
wisse Worte, die er ausgesprochen hätte, darunter folgende: „Wenn
die Ententemächte dazu geneigt wären, könnten die Friedens¬
verhandlungen schon morgen beginnen.̂ Wir sind in der Lage
zu versichern, daß diese Berichte, sowie die Nachricht, daß Kardinal
Hartmann  dem Papst angeboten hätte, dem künftigen Friedens¬
kongreß zu präsidieren, jeder Grundlage entbehren

Niederlegung Yperns?
R o se  n d a l,  1. Jan . Aus Le Havre wird gemeldet: Im

Pariser Kriegsrat wurde beschlossen, die Stadt Ypern  aus
strategischen Gründen niederzulegen  und den Kampf¬
sektor in der Weise auszubauen , daß die Verteidiger vor dem
deutschen Feuer besseren Schutz als bisher finden. Was an
Kunstschätzcn in Ypern noch vorhanden ist, soll nach Paris ins
Petit -Palais gebracht werden. Die Stellung erhält eine eng¬
lisch-belgische Besatzung.

Kitchener für Aegypten
Berlin,  3 . Jan . Wie sich verschiedene Morgenblätter aus

London melden lassen, würde der augenblicklich noch wegen der
polnischen Krisen in England sestgehaltene Kitchener dem¬
nächst nach Aegypten abreisen,  um die dortigen Opera¬
tionen zu leiten. ■'

Die österreichische„Ancona"-Note
Washington,  1 . Jan . (Meldung des Reuterschen Büros.)

Amtliche Kreise erklären, Oe st erreich - Ungarn  habe tatsäch¬
lich allen amerikanischen Wünschen bezüglich der „A n co n nach»
gegeben. Ein Bruch sei nun u n m ö g l ych.

Drei Milliarde« Schaben in Ostpreußen
Königsberg,  31 . Dez. Rach den neuesten genauen Fesr

stellungen beträgt der Schaden, den Ostpreußen durch bie Russen¬
einfälle erlitten hat, über 3 Milliarden Mark. — Bis jetzt wurden
in Ostpreußen über 300 Millionen Mark als Borentschädigungen
für durch die Russen verursachte Schäden ausgezahlt.

daran schuld, sondern der Zeitgeist. Im übrigen dürfen Sie nicht
vergessen, daß der menschliche Körper mit seiner wundervollen
Gliederung der vornehmste Gegenstand für die Kunst ist und
bleibt, weil er immer wieder neue Aufgaben stellt. Das andere
sind autzerkünstlerische Fragen. Wir Künstler wollen in erster
Linie von künstlerischen Gesichtspunkten aus beurteilt werden.
Man soll nicht zuerst danach fragen: Was erzählt mir dieses Bild
für eine Geschichte? Sondern : Wie ist es gemalt? Was hat der
Künstler dabei empfunden und was will er mich empfinden lassen?
Löst das Kunstwerk in meiner Seele einen nachhaltigen Eindruck
aus ? Beherrscht der Künstler die Form oder ist er nur ein schlechter
Photograph ? Uns modernen Künstlern kommt es bei unserem
Schaffen zunächst auf die Form an, dann erst ans den Inhalt,
geradeso wie der Bücherfreund ein Buch wegen seiner bnchtech-
nischen Volleichung, wegen der klaren, schönen Typen, der wohl-
abgewogenen Anordnung des Satzes, der Zierleisten, wegen des
geschmackvollen Einbandes usw. bewundert, während er von dem
Inhalte zunächst völlig absehen kann.

L. : Sie wollen doch nicht sagen, daß es auf den Inhalt gar
nicht ankomme?

K. : Für die reinkünstlerische Beurteilung kommt es mir nichr
auf den Inhalt an, für die allgemeine Beurteilung wohl. Umso
besser, wenn zu der schönen Form gedankenreicher Inhalt kommt.

L. So müßten wir bei jedem Kunstwerk verschiedene Maß.
stäbe anlegen? ■■

K-: Gewiß: Ten künstlerisch-formellen und den ethisch-inhalt»
liehen. Auf den ersteren legen die Künstler als solche imme»
zuerst Wert. Das Motiv ist häufig, z. B. bei Landschaften od«>
Stilleben ethisch indifferent. Wem: unsere Werke nicht verstände«
werden, so liegt es daran, daß man den künstlerisch-formellen
Standpunkt nicht gebührend berücksichtigt und fast immer nur nach
dem Objekt, nach der Anekdote, welche das Bild erzählt, nach
dem Nebensächlichen, Außerkünstlerischen fragt . Sprechen Sie
mit beit Künstler über seine Probleme, und er wird Sie ein-
sühren in den Geist seines Werkes, wird Ihnen sagen, was er ge¬
wollt hat, warum diese oder jene Linie vielleicht verzerrt er¬
scheint, er wird zwar keine mathematischen Beweise liefern, denn
häufig genug läßt sich nicht sagen, warum etwas so sein muß.  Das
sind Eingebungen des Augenblickes, das ist eine glückliche Hand,
das ist, wenn Sie wollen, der göttliche Funke!

L. Mit Ihnen hätte ich die Ausstellung gerne einmal be-
sucht! Schade, daß man sich so "selten trifft . Auf Wiedersehn/

K: Auf Wiedersehen!

J
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Der Heilitze Krieg i« Rordafrika
Aus dem K. u. K. Kriegspressequartier wird gemeldet : Der

in wichtiger Mission nach Europa gekommene tripolitanische Sena¬
tor Su lej m an - el - B aro uni  gab dem Berichterstatter des
„B . L." folgende Schilderung der Lage in Nordafrika : Als der
Sultan durch die geistlichen Häupter die Parole vom Heiligen
Kriege ausgab , brach Tripolis wie ein Balkan los . Die Araber
ergriften die Waffen und kämpften begeistert gegen die Italiener.
Gleich zu Beginn überrumpelten sie die Jt .-.iener an der großen
Syrte. uito brachten ihnen eine Niederlage bei. Diese erlitten
: ; e ■• c t Verluste  an Geld, Geschützen. Handfeuerwaffen und
Munition . Drei Monate später wurde r' ne ^roße Schlacht bei
Madames geschlagen. Die Italiener  j ' l n cht e r: v. auf Tunis,
tto sie von den Franzosen entwaffnet wurden und sich an die
Küste zurückzogen, wo sie heute noch die Stadt Tripolis und
einen kleinen Streifen in ihrer Hand haben . Das übrige , bisher
von ihnen besetzte Land ist vom Feinde reingesegt . Um den Haien
wird gekämpft. Die Italiener halten die Stadt mit Schiffs¬
geschützen. Anfangs mangelten Wagen und Munition . Jetzt ist
die Artillerie aber reichlich mit Maschinengewehren und modernen
Kampswaffen ausgestattet , die der van den Arabern bei den
Italienern gemachten Beute entstammen . Der Heilige Krieg greift
täglich weiter uni sich. Das ganze mohammedanische Volk' in
Aegypten schart sich um die Fahne des Großscheichs der Senüssi.
Beim Golf von Solum war der tripolitanische Senator
Augenzeuge der englischen Niederlage . Er hat englische Gefangene
und erbeutete Geschütze gesehen. Er machte in einem englischen
Automobil mit dem Scheich der Senussi nach Matruh einen
Ausflug . ( .

Die wirtschaftliche Lage
Wie wir gesehen haben , ist unsere militärische Lage auf allen

Kriegsschauplätzen vorzüglich . Unsere Feinde , die beim Beginn!
Hes Krieges geglaubt hatten , Deutschland bald niederzuringen und
nach wenigen Monaten in Berlin einzuziehen , firtb dank der
Tapferkeit unserer braven Soldaten anderen Sinnes geworden:
sie wissen, daß wir mit Waffengewalt nicht zu bezwingen sind. Tie
Hoffnung unserer Feinde stützt sich deshalb nur noch auf den von
England aufgestellten Plan der Aushungerung . Aber auch die
heimtückische Absicht, unsere Frauen und Kinder dem Hunger¬
tode zu überliefern , ist gescheitert. Trotz der Unterbindung unseres
Ausfuhrhandels , trotz der Schwierigkeit der Rohstoffbeschaffung
und trotz des durch die Einberufungen erzeugten Arbeitermangels
ist unser wirtschaftliches Leben gesund und  st a r k
geblieben. Gleichviel, wie lange die leitenden Staatsmänner im
feindlichen Lager,poch den von ihnen irregeführten Völkern die
Möglichkeit eines schließlichen Sieges vorspiegeln : wir und unsere
Verbündeten wachsen mit jedem Tage , den jene den Krieg hin¬
ziehen, auch wirtschaftlich fester in unsere Aufgaben hinein ; jeder
Tag schafft uns neue Bürgschaften dafür , daß wir nicht nur durch¬
halten , sondern pns auch siegreich durchkämpfen werden. Eine
ungeheure Ländergruppe von Lille bis Bagdad steht uns und
unseren Bundesgenossen mit einer unübertrefflich entwickelten In¬
dustrie und weiten Produktionsgebieten von Lebensmitteln aller
Art zur Verfügung . Ein Eisenbahnnetz , das emsig für die Be¬
dürfnisse des Krieges ergänzt und ausgebaut wird , sorgt dafür,
daß der Güteraustausch zwischen Mitteleuropa und dem Morgen¬
lande so lückenlos wie möglich vonstatten geht.

Wir haben , was wir zur Befriedigung aller notwendigen
Lebensbedürfnisse brauchen, und wir . haben alles Nötige auf jede
Kriegsdauer . Allerdings sind die Lebensmittel teurer geworden als
in der Friedenszeit . Aber der Krieg ist von jeher eine Zeit der
Teuerung gewesen. Bei uns haben die Preise jedoch keineswegs
eine unmäßige oder gar unerträgliche Höhe erreicht. Tie Lebens-
Mittel kosten bei unseren Feinden und bei den Neutralen mindestens
ebensoviel, zumteil sogar weit mehr als bei uns , wie folgende
Beispiele beweisen : Tie Tonne .Weizen  kostet in England!
30 Mark mehr als unser Weizeuhvchstpreis beträgt ; und den
Roggen  müssen die Engländer sogar um 70 Mark teurer bezahlen
als wir . Eine beinahe schwindelnde Höhe haben in England die
Zucker - und Fleischpreise  erreicht , trotzdem für England,
unbegrenzte Einfuhrmöglichkeiten bestehen. Vor zwei Jahren konnte
man einen englischen Zentner Würfelzucker (dank der billigen deut¬
schen Einfuhr ) in London für 18,6, Kristallzucker für 11,9 Schilling
kaufen. Heute aber kosten die gleichen Mengen im Großhandel (!)
40,6 und 32,6 Schilling , etwa 2%  mal soviel wie früher . Das als
Bolksnahrung besonders in Frage kommende gefrorene Rind¬
fleisch  ist um 56,2 vom Hundert , das gefrorene Hammelfleisch
um 37,4 vom Hundert teurer geworden . Tie Seefische,  welche
drüben eine wesentlich größere Rolle in der Volksernährung
spielen als bei uns , sind- bis zum vierfachen im Preise gestiegen.
Tausend frische Heringe , die vor dem Kriege im Großhandel (!)
nur 15 bis 30 Schilling kosteten, müssen heute mit HO bis 80
Schilling bezahlt werden . Ter Großhandelspreis für dänische Butter
war nach Angabe englischer Blätter von 122 auf 182 Mark für den
Zentner gestiegen, und ebenso groß (50 v. H.) war die Preis¬
steigerung für australischen Talg . Das Steigen der Getreidepreise
hat natürlich - auch auf den Drotpreis zurückgewirkt. Um eine

Englands Verrat — deutsche Tat
Ronian aus der Zeit des Weltkrieges von M . Hohen Hofen.
18. Fortsetzung. Nachdrn tf mboien

Schließlich hatte es wenigstens Martha Gyönghövy fühlen
müssen, daß sie wohl die beste Verpflegung erhielten , daß sie
dabei aber doch Gefangene blieben . Gefangene des Lords Beres-
ford , wenn dieser sie auch als seine Gäste bezeichnete. Die Gäste
aber (hatten nicht die Möglichkeit, sich der Gastfreundschaft zu
entziehen . 1

Graf Köloman Ghönghövy mochte das weniger fühlen:
aber Martha hatte doch immer mit mehr Ahnungsvcrmögen die
Blicke verstanden , die nun , je länger jetzt bereits , die Reise
wahrte , mit immer größerer Begehrlichkeit ihre Gestalt ver-
folgten . Und Lord Frank Beresford hatte , wenn er Martha allein

- hatte begegnen können, auch, mit immer mehr Zudringlichkeit
wieder von seiner Leidenschaft zu sprechen gewagt.

Immer noch hatte sie ihn znrückgewiesen.
Mer das hatte sie dadurch verstehen 'gelernt , daß er sie

beide nur deshalb als Gäste an Bord seines Schiffes genommen
hatte , weil er dabei an die Möglichkeit gedacht hatte , Martha
Gyönghövh doch noch gewinnen zu können. Deshalb hatte er
sie auch auf die lange Reise mitgenommen und deshalb hatten
die beiden nirgends das Schiff verlassen dürfen . Sie waren
in der Tat Gefangene , allerdings in einem goldenen Käfig.

Zu ihrem Vater hatte Martha darüber nicht gesprochen. Er
wenigstens sollte seine Sorglosigkeit bewahren , er sollte sich
nicht ängstigen müssen, denn Martha Gyönghövh hatte dem Lord
Beresford doch mit alter Deutlichkeit zu verstehen gegeben, daß
sie ihm keine Hoffnung- gewähren konnte . !

Nun aber waren sie doch schon auf der Fahrt im Kanal.
Jetzt mußte Amsterdam bald erreicht sein.

Tann aber war es vorbei!
Monate waren ja verstrichen. Aber' in dieser Zeit hatte Lord

Beresford doch nicht das geringste gewinnen können von dem,
was er gehofft haben mochte.

Das leise Knacken einer Tür ließ Martha erschrocken zurück-
hlicken.

Vielleicht war es der Vater?
.Aber da sah sie an der Kajütentür den Lord Beresford stehen.
In seinen sonst wässerigen , hellblauen Augen war ein

Glimmen und Leuchten; auf seinen Lippen ein seltsames Lächeln,
das vermuten ließ , daß Lord Beresford getrunken hatte , was sie
schon emigemale hatte beobachten können, wenn er wieder von
seiner Leidenschaft zu sprechen begonnen hatte . Sie fichlte, daß er
diesmal wieder im Wein den Mut gesucht hatte , von seiner Be¬
gehrlichkeit zu sprechen. Es schien ihr auch, als wäre seine Trunken¬
heit noch nie so stark gewesen.

Rheinische Bolkszeitung Nr. 1
Brotprciserhöhung zu vermeiden , wird in -England einfach das
Brotgewicht immer mehr herabgesetzt, und- um der Fleischknapp¬
heit zu steuern, hat man dort vorgeschlagen, der von uns ein-
gesührten Vorsichtsmaßregel zu folgen und fleischlose Tage fest¬
zusetzen. Wer hätte vor kurzer Zeit daran gedacht, daß man im
stolzen England , das sich seiner unbegrenzten Einfuhrmöglichkeit
nicht genug rühmen konnte, einen derartigen Vorschlag machen
würde!

-Man sieht also, daß nicht nur bei uns eine Teuerung be¬
steht, sondern erst recht im Auslande.  Hohe Preise sind
eben ein mit dem Kriege verbundener unabwendbarer Uebelstand,
weil die Herstellung der Waren mehr kostet als im Frieden . Ter
Preis einer Ware richtet sich außerdem nicht nach den Wünschen
des Verbrauchers , sondern nach der Menge der Erzeugnisse und
der Zahl der Abnehmer . Tie Nachfrage nach Waren ist nun
während des Krieges nicht zurückgegangen, wohl aber hat sich das
Angebot verringert . Auch- die Arbeitslöhne sind beträchtlich ge¬
stiegen. Für die Landwirte fallen auch noch die höheren Preise
für Dünger und Futtermittel ins Gewiäst. Wenn der Landwirt
durch, seine Arbeit statt des Gewinns einen Verlust erzielen würde,
so würde er seine Täftgkeit einstellen . Die Preise müssen deshalb
so hoch sein, daß er noch einen Nutzen von dem Getreidebau und
der Viehzucht hat . Ebenso selbstverständlich ist, daß. der Bäcker
am Backen des Brotes etwas verdienen muß» um selber zu leben.
Daß innerhalb einer vom Verkehr mit dem neutralen Auslande
so gut wie abgesperrten Riesenfestung, wie sie Deutschland heute
darstellt , mit bald 70 Millionen Einwohnern , wirtschaftliche Wider¬
wärtigkeiten Vorkommen, darf wahrlich nicht verwundern . Was
aber will dergleichen für die, die davon betroffen werden, be¬
deuten im Vergleich zu den Opfern , die unsere Feldgrauen an
Blut und Leben bringen ; im Vergleich- zu den unsagbar schweren
Anstrengungen und- Entbehrungen , die unsere Krieger in den
Schützengraben und anderswo im Feindeslande zu tragen haben.
Darüber klagen unsere Feldgrauen nicht. Sie betrachten das als
ihre Pflicht . Demgegenüber sollte der Mißmut der Taheimge-
bliebenen darüber , daß einmal in der Lebensmittelversorgung nicht
alles klappt und so rasch erledigt wird wie im Frieden , zu -einer
Nichtigkeit zusammenschrumpfen , die kaum eine Erwähnung recht¬
fertigt . Welchen Eindruck muß es auf unsere Feldgrauen machen,
die jeden Augenblick! den Tod vor Augen haben, wenn aus der
Heimat murrend und knurrend geschrieben wird , daß, um Butter
oder Schmalz zu bekommen, einige Zeit und Mühe ausgewandt
werden müssen, uud daß es -wohl auch- Vorkommen kann, daß
Fett ein oder zwei Tage überhaupt nicht zu kaufen ist? Wenn
es Angehörige fertigbringen , in Briefen an unsere Krieger sich
über solche Kleinigkeiten aufzuregen , so beweist das nur , wie gut
es in Wirklichkeit den Taheimgebliebenen geht. Was bedeuten
solche geringfügigen Unznträglichkeiten gegenüber der trostlosen
Lage, ui der sich die Bevölkerung in den vom Kriege unmittelbar
berührten Gegenden befindet ! Wer hieran denkt, wird gewiß nicht
mehr darüber klagen. Wer es dennoch tut , möge sich von einem
Ausländer beschämen lassen.

In den „Times " , einem der größten Londoner Blätter , heißt
es in einem am 14. Dezember veröffentlichten Aufsatz einer neu¬
tralen Persönlichkeit über die Kriegsernährnng Deutschlands : „Tie
deutschen Frauen waren zu Kriegsbeginn ebenso- voller Leiden¬
schaft wie die deutschen Männer . Jetzt aber überwinden sie die An¬
strengungen nicht so gut wie die Männer . Das lächerliche Ge¬
schrei,  das über die Butter gemacht wird , ist ein bezeichnender
Fall . . . . Wenn der Krieg das Leben nur zu einem Viertel zu
der Einfachheit zurücksührt , die vor einem Jahrhundert herrschte,
so wird er eine gute Wirkung gehabt haben. Jedenfalls ist cs für
die Deutschen keine angenehme Sache, daß die Klagen über den
Krieg hauptsächlich von Frauen ausgehen und mit den Nahrungs¬
mitteln zusammenhängen ." So ist es in der Tat . Unsere Feld¬
grauen sollten deshalb ihren Angehörigen , wenn diese über ver¬
meintliche Butternvt und ähnliches stöhnen, gründlich den Kopf
waschen und ihnen klarmachen, daß es im fürchterlichsten der
Kriege, die je die Weltgeschichte erlebt hat , nicht des Aufhebens
wert ist, wenn selbst einmal einen oder schlimmstenfalls zwei
Tage trocknes Brot gegessen werden müßte . In den Schützengräben
herrscht Zuweilen an ganz anderen Dingen Mangel , ohne daß
gejammert wird . Tie Hauptsache bleibt , daß der Aushunge¬
rungskrieg unserer Feinde gescheitert  und , weil wir
hinreichend mit Nahrung versorgt bleiben, ein für allemal von
den Feinden verloren ist. Tank der Arbeit unserer staatlichen und
städtischen Behörden , sowie der sonstigen Körperschaften ist unser
Turchhalten in wirtschaftlicher Beziehung unbe¬
dingt gesichert.  Auch die richtige Verteilung der Lebens¬
mittel ist gewährleistet . Nichts gibt es danach, was uns kleinmütig
stimmen könnte. Mit der Freude über unsere kriegerischen Erfolge
kann sich-die Zuversicht verbinden , daß unsere wirtschaftlichen und
finanziellen Kräfte in gleicher Weise wie unsere Waffenmacht allen
Anforderungen , welche die siegreiche Fortführung des Krieges an
uns stellt, gewachsen sind . Das Jahr  1915 hat in uns den
Glauben bestärkt , daß uns der Sieg nicht mehr zu
entreißen  ist . Das neue Jahr muß und wird auch die Gegner
davon überzeugen , um so früher , je mehr zum Durchhalten in der
Front das Turchhalten hinter der Front kommt.

Aber wie sie ihn noch stets hatte abweisen können, so würde
dies -auch jetzt geschehen; und in einem Tage mußte nun doch
Amsterdam erreicht sein.

„Suchen Sie meinen Vaters
Martha Gyönghövy fragte etwas , um wenigstens das

Schweigen zu unterbrechen.
„Nein ! Ter Graf ist auf dem Verdeck. Und ich weiß bestimmt,

daß er uns nicht stören wird ."
„Warum ?"
„Weil ich dem Kapitän die Weisung gegeben habe, den

Grasen nicht fortzulassen ."
„Haben Sie mir etwas zu sagen ?"
„Nicht mehr viel. Sie wissen, daß ich Sie liebe. Und da ich

Sie Tag um Tag sehen mußte , ist meine Leidenschaft nicht ge¬
ringer geworden . Sie wissen, daß man die verbotenen Früchte
am meisten begehrt ."

In seiner Stimme war ein Ton , den Martha Ghönghövy bis¬
her noch nicht beobachtet hatte . Bisher war er immer noch von
einer vornehmen Höflichkeit gewesen, wenn -auch die ständige
Wiederholung zudringlich gewesen war . Aber nun klang ein frivoler
Ton heraus , die Wirkung -des Alkohols wohl, da Lord Beresford
zu viel ,getrunken hatte.

„Ich habe Ihnen schon wiederholt geantwortet , daß ich es
ablehnen muß , die Gattin eines Mannes zu werden , den ich nicht
lieben kann. Warum fragen Sie imnier wieder , da Sie wissen
müssen, daß ich niemals eine andere Antwort geben kann."

„Ja , vielleicht hat es für mich auch gar nicht mehr den
Reiz, Sie als Lady Beresford zu besitzen."

„Umso besser ! Ich denke, wir werden bald in Amsterdam
anlaufen ; dann ist alles vorbei ."

„In Amsterdam ? Was soll ich in Amsterdam ? Ich bringe
die Ladung doch nicht erst durch den Kanal , wo die verdammten
Germans ' Minen gestreut haben . Meine Schiffsladung hat einen
Wert von fünf Millionen Pfund . Ta fährt man nicht erst spazieren.
Morgen treffen wir in Plymouth ein."

„Sie haben aber Ihr Versprechen gegeben, uns in Amster¬
dam auf neutralem Boden auszuschiffen("

„Habe ich das ? Das ist nun allerdings nicht mehr möglich."
„Aber was soll denn ans dem Vater werden ?"
,Zch weiß nicht, was die englische Regierung über Aus¬

länder bestimmt hat ."
„Das sagen Sie jetzt?"
„Ich kann doch nicht erst einen Umweg machen?"
„Warum haben Sie uns denn nicht in Italien aus Land

gebracht ? Wiederholt habe ich darum gebeten."
„Sie -hätten eben liebenswürdiger sein müssen, viel liebens '-

würdiger . Sie waren nicht klug genug !"
Jetzt durchschaute sie die Wahrheit -; jetzt erst begriff Martha

Ghönghövy , 'welches Spiel 'Lord Beresford mit ihrem Glauben

Kleine politische Nachrichten
Rückkehr Ser Altkatholiken

Nach einer Londoner Meldung : hcft der Erzbischof M a -
thew,  das Haupt der A l t ka t h o l i ke n , nebst fünf seiner
Bischöfe dem Papst ihre völlige Unterwerfung  angezeigt.

Keine Finanzreform , sondern Sanierung des HanshattS
Tie Erörterungen , welche jetzt in der Tagespresse über di-.

Deckung des Reichsbedarfs nach Friedensschluß gepflogen werden,
eilen zwecklos den Tatsachen voraus : denn erst wenn die Höhe
des Teckungsbedarfs feststeht und alle Schwierigkeiten fortgefallen
sind, welche sich während .des Krieges neuen organisatorischen
Maßnahmen unüberwindlich entgegenstetlen, wird sich mit Sicher¬
heit beurteilen lassen, welche Wege zu dieser Deckung einzu-
schlagen sind . Was jetzt über die Absichten der Regierungen ge¬
sagt wird , sind Vermutungen ohne sachlichen Wert . Tie Steuer¬
vorlagen , welche dem Reichstag mit dem ReichshaushaltSplan für
1916 unterbreitet werden sollen, verfolgen einen anderen . Zweck,
als die definitive Neuordnung des Reichshaushaltes nach Friedens-
schtuß: sie sind bestimmt , die Mfttel zur Deckung der ordentlichen
Ausgaben des Reichs in -der Kriegszeit zu beschaffen. Aus dieser,
Zweckbestimmung lasten sich ohne weiteres sichere Schlüsse auf
die Art der geplanten Vorlagen ziehen. Es wird sich- demnach
in der Hauptsache darum handeln , vorhandene Einnahmequellen
des Reiches zu reicherer Entfaltung M bringen . Dagegen
wird sachgemäß die Erschließung fließender Einnahmequellen
der Zeit vorzubehalteu sein, wo es sich -darum handelt , daß
dauernde Gleichgewicht im Reichshaushalt zu sicher».

Berlin. (Carranza , von 'Deutschland anerkannt .) Nach--,
dem sich die unheilvollen inneren Wirren in Mexiko  bereits
vor einiger Zeit gelegt haben und es Carranza gelungen ist,
die Macht in seiner Hand wieder zu vereinigen, sind- auch viele
ferner bisherigen Gegner in sein Lager übergegangen und haben
Carranza als denjenigen Präsidenten anerkannt , der zurzeit de
facto das Land beherrscht. Die deutsche Regierung , die begreif¬
licherweise das Bedürfnis hatte , nach langer Zeit wieder mrt einer
ordnungsmäßigen Regierung in Beziehung zu treten , hat daher
nicht verfehlt , auch ihrerseits Carranza als derzeitigen Präsidenten
von Mexiko anzuerkennen und hat dadurch insbesondere die un¬
eingeschränkte Zustimmung bei der deutschen Kolonie m Mexiko
gefunden.

Verlustliste
lks starben den Heldentod fürs Vaterland'-

— Albert Brockmann (Wiesbaden ).
Gefteiter Wilhelm Schürg (Wiesbaden).
Wehrmann August N a g e l b a ch (Wiesbaden).
Willy Schürg (Wiesbaden ).
Musketier Lehrer Karl Friedrrch (Elz ).
Reservist Franz Patt (Hadamar ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurde « auSge»e»chu«t-

Leutnant d. R . Philipp Höhn (Wiesbaden.
Leutnant d. R . Fritz Höhn (Wiesbaden ).
Unteroffizier Anton Eigemann (Haintgen ).
Unterossizier Ludwig Bornhofen (Lberlahnstem ).
San .-Unteroffizier Ott (Eisenbach).
San .-Unterofsizier Johann Flach (Villmar ).
Regts .-Trompeter Willy Kleppel (Wallmerod ).
Marinepionier Oberheizer d. R. Johann Rasch » (Niederwallufs
Gefreiter Fritz B o pp (Tornholzhausea ).
Gesretter Jean Eibel (Oberlahnstein ).
Gefreiter Jean Blumensatt (Erbach «.. Rh ).
Kriegsfreiw . Wilhelm Jakoby (Heringen ).
Dragoner Alois Diefenbach (Dalheim ).

Jur Lebensmittelftage
Stuttgart.  31 . Dez. Um den Mißständen , die der Kriegs¬

ausschuß der Konsumenteninteressenten beim Konserven -«
Handel  sestgestellt hat , entgegenzutreten , hat Stuttgart aufgrund
des Polizeistrafgesetzbuches vom 1. Januar ab bestimmt, daß die
gewerbsmäßige Herstellung von Konserven in Büchsen anzuzeigen
ist. und daß die Verwendung von Büchsen mit sogenannten Stech-
deckeln verboten ist. Auf jeder Büchse muß der Name und Wohn¬
ort des Herstellers angebracht sein.

Ingolstadt,  31 . Dez. Da die hiesigen Metzger fortgesetzt
Kuh fleisch für Ochsenfleisch-  verkaufen , beschloß der Ma¬
gistrat , eine besondere Stempelung  für Ochseufleisch einzu-
sühren . Man hofft dadurch den Metzgern das Handwerk legen zrI können. -> i ! ; I- i Iiß;!;:
getrieben hatte ; er hatte gar nie daran gedacht, ihnen die Frei.
heit zu verschaffen, er hatte nur damit gerechnet, ihren Willen
brechen zn können.

„Fühlen Sie nicht, wie schmählich es ist, die Liebe eines
Weibes erzwingen zu wollen ? Und um Lady Beresford zu werden,
müßte ich lieben können." '

„Sagte ich nicht schon, daß ich daraus verzichte, Sie als
Lady Beresford zu wissen?"

„Was wollen Sie denn ?"
„Auf die Ladv Beresford kann ich- Verzichten. Aber mein ».

Leidenschaft ist dabei nicht geringer geworden, im Gegenteil.
Tie Küsse der schönen Gräfin Gyönghövy möchte ich nicht missen/«

Dabei näherte er sich Martha Gy-önshövy . die nun erst
vollends durchschaute, welche Gedanken hinter den glänzenden
Augen des Lords Beresford lauerten.

„Niemals !" i
„Wer kann das -sägen ! Tie Fahrt geht zu Ende . Störer,

wird uns niemand — niemand und für solche Küsse würde
ich selbst noch die Fahrt nach Amsterdam anordneu ."

So nahe stand er jetzt vor ihr . daß sie fast,- seine«
Atem fühlte . ^

Sie erschauerte.
Deshalb ! Deshalb ' hatte er sie wse eine Gefangene mit»

geschleppt.
„Niemals ! Lassen Sie mich!"
„Ich über habe es mir geschworen, daß diese Küsse mir

doch gehören werden . Und was ein Engländer will , das erzwingt
er auch, so oder so —i und wäre es mit Gewalt ."

Da griffen schon seine Hände nach ihr.
Und Sie ? Was sollte sie beginnen ? Wer würde ihr jetzt

Helsen können?
Wohl konnte sie sich Welpen! Aber wie lange ? Würde den«

ihr Hilferuf jemand herbei'bringen?
„Zurück !"
„Nein ! Lange genug habe, ich gewartet . Immer aus dies»»

Augenblick —"
Ta hatte seine Hand schon ihren Arm gepackt und versuchte

sie an sich zu reiße « .
Einmal im maurischen Pavillon war ein Retter gerade

im letzten Augenblick gekommen Aber der war nun schon tot!
Gerade daran mußte sie sich-in der Hast der Gedanke» erinnern.

„Ich möchte wiflen , wer es hindern kann, wenn ein Brit«
etwas ertrotzen will ." —

Sie konnte der Kraft nicht lange widerstehen. Sie fühlte dass
Was dann ? Noch sträubte sic sich mit aufeinandergepreßtei'

Lippen . -
Da würde die Kajütentür aufgerissen:
„Sir — kommen Sie — Sir — ein deutsches Unterseeboot

hat uns angehälten —1"
^Fortsetzung iolat.l
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Vermischtes
* Die Pariser Sibylle und ihre Propheze iun -

gen für 1916 . Von ihrem Genfer Korrespondenten wird den
Leipz. N. Nachr. geschrieben: In den letzten Wochen machte
wieder Madame de Thebes v!on sich reden . Sie hat in ihrem
Almanach von 1916 geweissagt , der König von Italien werde durch
Mörderhand fallen . Im Spätsommer des Jahres 1916 werde
sich iw -JstiaKen >wntep großen inneren Unruhen der ThrönDÄhsek
vollziehen. Madame de Thebes Voraussagungen werden von
den Parisern sehr beachtet. Seit 1907 läßt sie Killender mir
astrologischen Weissagungen in Paris erscheinen. Diese Kalender
sind auf feinstem Papier gedruckt und kosten 50 Franken , was
darauf schließen läßt , von wem diese Zukunftsdeutungen gekauft
werden . Sie malte in dunklen Wendungen in ihren Almanachen
den Untergang Deutschlands und seines Herrscherhauses . Die
Geschicke Oesterreichs, die Erhebung der Balkanländer , Rußlands
und Asiens Schicksale schilderte sie in grellen Farben , verhäng-
nisvolk für Dewtschkand und Oestdrreich, glanzvoll für die
lateinische und slawische Welt . Wir achteten zu wenig auf 'solche
Aeußerungen , die sind aber von eigentlichem Reize. Jm „Temps"
Nr . 335/113 vom 5. Juli 1914 steht zu lesen : „Madame de
Thebes prophezeite in ihrem Almanach! für 1913 mit Beziehung
auf Oesterreich: Der , welcher glaubt , daß er regieren werde , wird
nicht 'regieren ; regieren wird ein junger Mann , der noch nicht
regieren sollte ." Das klang etwas mystisch!, aber im Almanach für
1914 sagte Madame de Thebes deutlich : „Was ' das Drama im
Kaiserhause betrifft , das ich«vorausgesagt habe, so wird es sehr
bald in Erfüllung gehen, nichts kann das Schicksal aufhalten ."
Daß Madame de Thebes den Tod des Thronfolgers voraussagte.
ist ' ebenso bemerkenswert , wie der Umstand, daß in Serajewo
auf dem Turme der serbischen Kirche die Trauerflagge schon
eine halbe Stunde vor dem Attentat gehißt war . Kein Mensch
wird indessen so nativ sein, zu glauben , daß Madame de Thebes
wirklich hellseherische Qualitäten besitze, wenn man annimmt.
daß> sie ihre Boraussagen , und in dieser Annahme dürfte man
wohl nicht fehlgehlen, auf ganz besondere Informationen auf
bäut . Sie gesteht im Almanach ganz offen ein , daß sie ehren
wertvollen Freundschaften eine große Zahl wichtiger Nachrichten
verdanke. Deshalb ist es auch von Interesse , zu erfahren,^ daß
Madame de Thebes im nationalistischen Lager steht, und infolge¬
dessen hat säe auch mit der Panslawistischen Klique in Paris sehr
nahe Fühlung . 'Es scheint also nicht ausgeschlossen, daß die
französischen Nationalisten schon den König von Italien auf . die
Totenliste gesetzt haben, nachdem ja bekannt ist, daß der König
von Italien alle Kriegsverantwortung seinen von England be¬
zahlten Ministern überlassen hat und sich beharrlich weigert , sich
auch in den offenen Krieg mit Deutschland treiben zu lassen. Der
König von Italien hat auch die Einladung znm Besuche der fran¬
zösischen Front in Nordfrankreich abgelehnt . Im Almanach der
Madame de Thebes von 1914 stand auch, daß Frankreich einen
großen Parlamentarier durch Mord verlieren werde. Das war
Janres . Nun schreibt des „Paris -Midi " in einer seiner letzten
Nummern , wie recht Madame de Thebes mit ihren bisherigen
Voraussagen hatte , und — warnt den König von Italien , das
heißt , die Nationalisten drohen , i . - t . i

* Münchener Bierrevolution.  Die Münchener
Brauereien beabsichtigen , wie die Blätter melden , 'infolge der

durch den Kvieg geschaffenen Lage den Bierpreis zu erhöhen und
find zunächst in „Vorbesprechungen " eingetreten . Die Herren
Brauereidirektoren beweisen damit einen Mut , der hinter dem der
bajuwarischen Truppen , die im Felde gegen die Indier , Gurkhas
und sonstige wilde Völkerschaften kämpfen, nicht zurücksteht. Viel¬
leicht liegt in der Ergreifung gerade dieses Augenblicks zur Durch¬
führung einer derart ins Münchener Seelenleben einschneidenden
Maßregel aber auch etwas vom Abglanz genialer Hindenburgscher
Strategie . Man denkt sich mit Wilhelm Teil : „Die Gelegenheit
ist günstig", denn die, die dem Plan vielleicht gefährlich werden
können, sind jetzt größtenteils weit weg. Es gehört nämlich wirk¬
lich ein ungeheurer Mut dazu , in München den Bierpreis zu er¬
höhen. Die Geschichte dieser Stadt lehrt es in mehrfachen Bei¬
spielen. Das erstemal , als man ein derartiges Beginnen wagte,
kam es zu der berühmten „Schlacht im Tale ". Ein Tal ist immer
etwas Liebliches. In München führt jene Straße diesen schönen
Namen , in der die meisten Wirtshäuser stehen. Es war um die
Mitte der 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts , da-beschlossen die
Münchener Brauer gleichfalls , den Bierpreis zu erhöhen , und zwar
um einen Kreuzer pro Maß (1 bayerisches Maß — 1 Liter ) Bier.
Kaunc hatte man hiervon Kunde bekommen, so stand auch das Volk
schon aus. Bei den sonst so friedlichen Bürgern wurde die Milch
der frommen Denkungsart in gärend Trachengift verwandelt , es
wurden Weiber zn Hyänen . Man zog vor die Wohnungen der
Brauer und warf ihnen die Fenster ein. Im Tal rotteten sich ge¬
waltige Menschenmassen zusammen , die Wirtshäuser wurden ver¬
wüstet, Tische und Stühle flogen auf die Straße , und während
man sich sonst in jener „guten alten Zeit " bereits um 9 Uhr die
Zipfelmütze über die Ohren gezogen und sich ins Bett gelegt hatte,
ging jetzt die ganze Nacht , kein Mensch nach Hanse. Volksreden
wurden gehalten und die Zustände wurden zuletzt so arg , daß das
Militär ausrücken mußte , nachdem die Polizei schon vorher mit
blutigen Köpfen heimgeschickt worden war . Das Militär pflanzte
also die Bajonette ans und rückte aus ! Iw Herzen der bayerischen
Soldaten wohnten , ach, zwei Seelen ! Tie eine war mit der Bier-
preiserhöhung gleichfalls durchaus nicht einverstanden , die andere
mußte dem geschworenen Eide getreu gehorchen, und ' so zog man
denn von der Hofgarten - und von der Türenkaserne her gegen
das Tal . Dreimaliger Tormmelwirbel , eine Aufforderung des
Bürgermeisters zum Auseinandergehen ! Gsschoßhagel von Maß¬
krügen, gefällte Bajonette , Sturmangriff , Schlacht. Wie Vvraus-
zusehen, siegte das Militär , und dem grollenden Bürger blieb
kein anderes Mittel , als schimpfend im Wirtshaus zu sitzen und
seinen Aeger über das verteuerte Bier mit eben diesem Bier
hinunter zu spülen . Die Brauer aber hatten für einige Jahr¬
zehnte genug ! Sie wagten gar nicht mehr , an eine weitere Er¬
höhung des Bierpreises zu denken. So oft sie einen schwachen
Fühler ausstreckten, stießen sie auf eine derartige Volksstimmung,
daß) sie es lieber beim alten bewenden ließen . Erst ' gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts kam es wieder zweimal ' zu größeren
Bewegungen , das eine Mal , als der Bierpreis "erhöht werden
sollte, das andere Mal , weil man den Salvatorkeller eine Stunde
früher schloß, als sonst. Die Bierpreiserhöhung fand in den 80ev
Jahren des porigen Jahrhunderts statt . Auch! hier gab es Zur
sccmmenrottungen, doch hatte die Regierung gleich von vornherein
energische Maßnahmen ergriffen , daß es bei schwachen Versuchen
blieb . Dann wurden schwerere .Zusammenstöße aber auch durch
das ' Eingreifen ' der Sozialdemokratie verhindert . ' Die Sogial -.
de'mokraten boykottierten das Bier des Großbrauers , der die
Sitzungen des Brauerrings geleitet hatte , und dem Boykott . ,
schlössen sich zahlreiche „Mitläufer " an . Dadurch, daß das Bier
aüs der betreffenden Brauerei nicht getrunken würde, lagerte
es ' ganz vorzüglich ab, und wer sich einen besonders ' guten '.
Schluck gönnen wollte , schlich heimlich, in ihre Schankstätten. Als
man dann am Anfang der 90er Jahre den Salvatorkeller früher ;
schließen wollte und Polizei und Gendamerie machtlos waren,
gab es wieder eine regelrechte Schlacht mit dem Militär . Eine
Schwadron des schweren Reiterregiments mußte hoch zu Rotz' .'
den Keller stürmen und räumte ihn nach heftigem Kampfe gegen
die ihre Maßkrüge als -Wurfgeschosse schwingenden Verteidiger . )
Nach alledem läßt sich leicht einsehen, daß eine Erhöhung ded '
Bjerpreises in München durchaus keine einfache Sache ist. Ob
sie jetzt, infolge der durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse
wirklich- nötig wurde , wie die Brauer behaupten , mag dahin -,/
gestellt werden . f" ,

■ ' * Schweizer Kriegs Humor.  Es war auf einem ange¬
strengten Marsche der Züricher Lwndwehrtrnppen im sonnigen Tessin.
Der Hanptmann, der die Zeit gern nützt, prüft die Leute auf ihren Orten- ?
tierungssinn hin. „Saget , Meyer, nach welcher Himmelsrichtungmar¬
schiert jetzt das Bataillon ?" — „Nach Sude, Herr Hauptme." — „So, so,
nach Süde, woraus schließt er das ?"- — „Wiel i immer mehr schwitze
much!"
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Gerichtssaal
Braunschweig.  Tie Strafkammer verurteilte den hiesigen

Rechtsanwalt Tr . Hans Lüdde wegen Untreue und Unterschlagung
zu sechs Monaten zwei Wochen Gefängnis , und sprach- ihm gleich¬
zeitig die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die
Tauer von drei Jahren ab.

Kiel.  Wegen etwa 40 Einbruchsdiebstählen verurteilte die
hiesige Strafkammer den Schlosser Hilpert zu Einzelstrafen von
108 Jahren Zuchthaus , diese wurde zn der zulässigen Höchststrafe
von 13 Jahren zusammengezogen.

Aus aller Welt
M a i n z. Wie die „Volkszeitung" erfährt, ist gegen die Stadt

Mainz Strafanzeige wegen Ueberschreitung der Gemüseh-öchstpreise- er¬
stattet worden. Da ein Bes-chlagnahmerecht noch nicht besteht, zahlen
die Händler  höhere Preise, nur um Gemüse zu bekommen. Die
Folge davon ist das Ueb er schreiten  der Gemüsehöckstprcise auch,
im Kleinverkaiy, und die.Stadt Mainz soll sich in ihrem städtischen Laden
ebenfalls dieses Vergehens schuldig gemacht haben. JTie Stadt Mainz,
sieht mit Gelassenheit der Klage entgegen; sie behauptet, nichts anderes ‘
getan zu haben, als was die Militärbehörde  auch tut , indem
sie dem Händler und Produzenten höhere  Preise zahlt, als die
bestimmten Höchstpreise.

Kasse .l, 31. Dez. Oberstleutnant von Normann wurde bei
einer Uebungsrücklehr infolge Sturzes vom Pferde durch Schädclbruch
getötet. .

Detmold,  30 . Dez. In Untersuchungshaft genommen -wurde
der Kaufmann Kaiser aus Bad Salzuflen, der seit.Jahren einen Ver¬
trauensposten aus Hosfmanns. Stärkefabriken in Bad «alzuslen versehen
hafte. Bei einer Prüfung der Bücher stellten sich Unterschleife in Höhe,
von rund 150000 Mart heraus.

Paderborn,  31 . Dez. Die für den Gottesdienst für die katholi¬
schen Gefangenen im Sennelager bei Paderborn dienende katholische Ka¬
pelle ist gestern abend gegen 6 Uhr ein Raub der Flammen geworden.
Da Brandstiftung ausgeschlossen ist, kann die Ursache nur in einem
unglücklichen Zufall gesucht werden. Die innere Ausstattung samt den
Paramenten ist fcft ganz vernichtet, obwohl Hilfe sehr-bald zur Stelle
war. Das Gebäude war eine Art von Baracke, viereckig mit einem
Eingangsvorbau und einem Dachreiter und trotz der größten Einfach¬
heit von gefälligem. Aussehen: Im Innern fanden sich nur Steh¬
plätze; der Raum- reichte! für mindestens 4900 Personen.

Essen,  31 . Dez. Die Firma Krupp, die aus. dem Gewinn
des letzten Jahres der Arbeiter- und Beamten-Pensionstässe3 Will . Ml.
stiftete, überwies der Kasse durch frühere bereitgcstellte Mittel eine weitere
Million Mark.

Dresden,  31 . Dez. Ter Gemeindevorsteher Schreiber in dem
sächsischen Tövf ..Bodenbach wurde in einer der letzten Nächte von
einem Einbrecher durch zwei Revolverschüsse lebensgefährlich verletzt.
Er konnte jedoch den Täter noch sesthalten und erkannte, daß er seinen
eigenen Sohn ergriffen habe. Der Verbrecher wtirde dem Gerichte
übergeben.

München,  30 . Dez. (Bierpreiserhöhung in München .) Das
Münchener Gemeindekollegium nahm mit allen gegen eine Stimme
einen Tringlichkeitsantrag an , in welchem, der Magistrat ersucht
wird , zu der Entschließung der oberbayerischen Kreisregierung,
wodurch die Festsetzung des Bierhöchstpreises durch den Magistrat
aufgehoben wurde-, Stellung zu nehmen . Tie vom stellvertretenden
Generalkommando bewilligte Erhöhung des Bierpreises cNrd am
l . Januar in München inkraft treten . — (Siehe : Vermischtes,
Münchener Bierrevolntion .)

Brüssel. (Wiederaufbau Löwens.) Tie „Stadtverwaltung von
Löwen  in Belgien hat nunmehr den Wiederaufbau der zerstörten
Stadtteile von Löwen, sowie des abgebrannten Justizpalastes beschlossen.
Wie cs heißt, hat das deutsche Generalgouvernement-die neuen Pläne
bereits gebilligt, sod-aß die Arbeiten baldigst ausgenommen werden.

Kopenhagen, (Kälte in Rußland.) Russischen  Blättern
zufolge herrscht in Petersburg furchtbare Kälte, wie seit vielen Jahren
nicht beobachtet wurde. Das Thermometer zeigt über 30 Grad Reaumur
unter Null. Tie Preise für Brennholz sind ungeheuer gestiegen. Bei
Archangelsk erreicht die Temperatur stellenweise bis 50 Grad unter Null.

Moskau,  31 . Dez. Hier sind neue Aälle von Brotvergiftung-
vorgekommen. Die Polizei entnahm einem Bäckerladen sieben Brot¬
proben und fand, daß sie Arsenik enthielten.

Aus der Provinz
Schierstein, .31 . Dez: Bei der gestern im hiesigen Jagd¬

bezirk, in näherer Umgebung von.  Schloß Freudenberg , abge-
haltencn Jagd wurden 24 Fasanen , 21 Hasen und 18 Karnickel
erlegt . . ' '

Hatt e n heim,  2 . Jan . Die Verwaltung des hiesigen Po st-
amts  ist ab 1. Februar Herrn Postverwalter H. Ketzer zu Kelk¬
heim i. T . übertragen.

Geisenheim,  31 . Dez. Auf eine 25jährige Tätigkeit in
der Schaumweinsabrik C. H. Schultz - konnte der Vorarbeiter
August Oswald  zurückblicken. Aus diesem Anlaß veranstaltete
die Firma eine kleine Festlichkeit, bei ' welcher der Chef dem
Jubilar unter ehrenden Worten ein Geldgeschenk überreichte . Auch
von den Angestellten und Arbeitern wurde derselbe mit Gescheuten
erfreut.

.Rüdesheim,  30 . Dez. (Allgemeine Ortskrankenkasse für
die Gemeinden des ehemal . Amtes Rüdesheim .) Die Allgemeine
Ortstrankenkasse zu Rüdesheim a. Rh. bringt zur Kenntnis , daß
vom 1. Januar 1916 die Krankenscheinformulare nickt mehr wie
seither von den Herren Kassenärzten geliefert , sondern von den
Kr-anken-Kontrolleuren ansgegeben werden. Falls die Kvankheit
länger als eine dreitägige Arbeitsunfähigkeit zur Folge hat,
so hat sich der Kranke, sofern derselbe wegefähig ist, rnit einem
Krankenschein zu versehen, der vom Kontrolleur unentgeltlich ab¬
gegeben wird . Dieser Schein ist spätestens am 4. Tage der
Krankheit seitens des behandelnden Arztes ausfüllen zu lassen
und dem Kontrolleur noch, am selben Tage vorzulegen . Für die
zweite und folgenden Wochen der Krankheit ist in gleicher Weise
zu verfahren . Nicht wegefähige Patienten haben dieser Vorschrift
mittels Auftraggebers nachzukommen. Wer es versäumt , den
Krankenschein innerhalb der festgesetzten Frist dem Kontrolleur vor-
zulcgen, dem kann das Krankengeld nicht rechtzeitig an unserer
Kasse ausgezahlt werden . Als Kranken-Köntrolleure sind folgende
.Herren ernannt worden : für Rüdesheim  und Eibingen : Jos.
Dries , Oberstraße 40, Rüdesheim ; für Geisenheim : Wendlin Ben¬
der 3r , Pflanzer 20, Geisenheim ; für Winkel : Georg Charisse/
Hauptstraße 38, Winkel ; für Johannisberg : Jos . Joh . Molitor,
Klauerstraße 102, Johannisberg : für Aßmannshausen und Aul¬
hausen : Jean Schütz, Küster, Aßmannshausen ; für Lorch und
Lorchhausen : Ambros Merk , Schwalbacherstraße 3, Lorch; für
Presberg , Ransel , Wollmerschied, Espenschied und Stephans-
Hausen: August Perscheid, Lorcherstraße, Presberg . Den Kranken-
Kontrolleuren hat man die Befugnis erteilt , die Kontrolle über die
in ihrem Bezirke befindlichen Patienten auszuüben.

g.  R ü d e s h e i m, 2. Jan . Unseren kürzlichen Bericht über
die Weihnachtsliebesgäben des Roten "Kreuzes haben wir 'dahin
zn ergänzen , daß auch der Vaterländische Frauenverein zu Lorch
sich an den Spenden durch Lieferung von 269 Flaschen 'Wein und
Kognak sowie durch einen baren Beitrag von 150 Mark be¬
teiligt hat.

h. Frankfurt  a . M ., 1. Jan . (Der Frankfurter Adler in
Eisen.) Am Sylvesterabend fand in Gegenwart der Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen die feierliche Uebergabe des vollendeten
Adlers in Eisen an die Stadt Frankfurt statt . Das Eisenkleid der
ausgezeichnet wirkenden Figur besteht aus mehr als 20 000 Nägeln,
für die etwa 110 000 Mark gelöst wurden . Der Adler erhält vor¬
läufig seinen Platz am „Römer ".

h. Frankfurt  a . M„ 2. Jan . Seit einigen Tagen sind
bei der Post Frauen als Briefträger eingestellt worden.

König  stein , 2. Jan . Die Erdbebenwarte auf dem Kleinen
Feldberg meldet : Die Instrumente der v. Reinachschen Erdbeben¬
warte registrierten gestern Nachmittag ein recht starkes Beben,
dessen Herdentfernung bis zu 8000 Kilometer registriert . Der

Montag , 3 . Januar 191t»
erste Einsatz erfolgte um 2 Uhr 39 Min . 49 Sek. Die vom Beben
hervorgerufene Bodenbewegung ging erst nach mehreren Stunden
in der starken Bodenunruhe unter.

g. Ca mb erg,  31 . Dez . Eine eindrucksvolle Feier zur
Weihnachtsbeschernng der Kriegsverwundeten im hiesigen
Hospitale (z. Z . 38 an Zahl ) fand dort unter dezenter Aus¬
schmückung durch die Ehren -Schwestern statt . Ansehnliche Ge¬
schenke konnten Dank der Fürsorge der Damen des Vaterland.
Frauenvereins , die die Bescherung ins Werk gesetzt hatten , ge¬
boten werden . Die Feier wurde eingeleitet durch eine ora-
torisch meisterhafte Ansprache des Herrn ? . Lieber  8 . 3.
(Bruder des bekannten Parlamentariers ), die Lieder und Ge¬
dichte wirkungsvoll umkleideten , unter dankenswerter Lei¬
tung des Dirigenten des hiesigen Kasinochors , Herrn Kohlhof.
Den Dank der Bedachten erstattete der Kriegsverwnndete , Herl-
Lehrer Hilfrich von hier , in gut gewählten Worten . Auf lange
hin wird den Teilnehmern die schöne Feier eine liebe Erinne¬
rung bleiben . Wenn nicht für ihre Wiederholung Bedingung
die Fortdauer des Krieges wäre , möchte man sie sich immer
wieder so wünschen.

II. Bom nördlichen  T a u n n s,  30 . Dez . (Verschie¬
denes .) Es sind immer noch Goldmünzen im Lande vorhan¬
den . Dixscs beweist eine Sammlung , welche von den Schülern
der „Vereinigten Volks - und Realschule " in Usingen in letzter
Zeit vorgenommen wurde . Dieselbe ergab den Betrag von
240 Jl,  welcher an die Reichsbank abgcführt wurde . Die Schü¬
ler , welche Goldmünzen gegen Papiergeld eintauschten , erhiel¬
ten von der Reichsbank ausgegebene und durch die Stadt ans¬
gefertigte G c d c n kb l ä t t e r , die als Kriegserinnerung
bleibenden Wert haben . Dieselben dnrsteir den Sammeleifer
in noch weiteren Jugendkreisen anregen . — Für die städtische
Kriegsfürsorge in Idstein ging von Herrn Fritz Weber in
Philadelphia , gebürtig aus Idstein , die Summe von 500 Ji
ein . — Mit dem 1. Januar 1916 tritt der Bürgermeister von
Hundstadt , Herr Saltenberger , in den wohlverdienten Ruhe¬
stand . Derselbe stand 34 Jahre der Gemeinde als Oberhaupt
vor und hat sich manche Verdienste erworben , so daß man ihn
ungern aus seinem Amte scheiden sieht. — In Heftrich feierten
am 2. Weiünachtstage die Eheleute Heinrich Urban und Frau,
Dorothea , das Fest der „Goldenen Hochzeit". Das Jubelpaar
erfreut sich noch einer rüstigen Gesundheit . — Das in der Ge¬
markung Eschbach, im Tale der Ufa gelegene Geyseritwerk der
Gewerkschaft Melzingen , welches im Herbst vollständig nieöer-
brannte , wird gegenwärtig wieder aufgebaut.

h. L i m bürg a.  d . L., 2. Jan . Mit Wirkung von heute an
erhöhten die Brauereien des Limburger Wirtschaftsgebietes den
Preis für das Hektoliter Faßbier um weitere 5 Mark : demzufolge
kostet die große Flasche Bier 4, die mittlere 3 und die kleine
Flasche Bier 2 Pfg . mehr.

Diez,  2 . Jan . Herr Domänen -Rentmeistcr Christensen
hier ist zum Tomünenrat  ernannt worden.

h. Aus Nassau,  2 Jan . Ter Regierungspräsident las
im Hinblick auf das niedrige  Ergebnis der Bestandsaufnahme
von Getreide in einzelnen Kreisen des Regierungsbezirkes Wies¬
baden angeordnet : „daß 'in jedem  einzelnen landwirtschaftlichen
Betriebe eine erneute  Prüfung der G-etreidevorräte vorzu¬
nehmen . ist."

Aus Wiesbaden
Beräutzerurrgs- und BerarbeitungsverSot

Eine am 31. Dezember in Kraft 'tretende Bekanntmachung
betrifft ein Veraußernngs - und Verarbeitungsverbot von reiner
Schafwolle , Kamelhaaren , Mohair , Alpaka, Kaschmir oder anderen
Tierhaaren sowie deren Halberzeugnissen und Abgängen . Tie
Bekanntmachung verbietet die Veräußerung und Verwendung der
von ihr betroffenen Spinnstoffe und Tierhaare , deren verschiedene
Sorten einzeln ansgeführt sind, anders als zu Heeres - oder
Marinezwecken. Tie Anordnungen .bestimmen genau , welche Ver¬
äußerung oder Verwendung als eine solche zu Heeres - oder
Marinezwecken anzusehen ist. In der Bekanntmachung sind be¬
stimmte Ausnahmen festgesetzt. Insbesondere beziehen sich bie
Anordnungen nicht ans die Mengen Spinnstoffe , welche nach dem
14. August 1915 und auf die Mengen Tierhaare , welche nach dem
Inkrafttreten der Bekanntmachung aus dem Auslands eingeführt
sind. Besondere eingehende Bestimmungen sind kür Kamm¬
garnspinner getroffen.

Zu der Bekanntmachung betreffend Beständserhebung von
tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen und daraus hergestellten
Web-, Wirk- und Stickgarnen iW. M. 58/9. 15. K. R. A.) iü
ein Nachtrag erschienen, dessen Anordnungen am 31. Dezember
1915 in Kraft treten . Durch diesen Nachtrag wird der 8 3 der
vorgenannten Bekanntmachung dahin erweitert , daß allmonat¬
lich mcldepflichtig sind auch sämtliche Vorräte folgender tierischer
Spinnstoffe : 1. Mohair , 2. Kameelhaare , 3. Alpaka, 4. Kaschmir,
5. Zickelhaare, 6. Ziegenhaare , 7. Kälberhäare 8. Rinderhaare,
9. Fohlenhaare , 10. Pferdehaare mit Ausnahme von Schweif- und
Mähnenhaaren und die aus den Stoffen zu 1—4 hergestellten
Web-, Wirk- und Strickgarne . Meldepflichtig sind jedoch nup
Vorräte einer jeden Gruppe , die. mindestens 100 Kilogramm be¬
tragen.

Postwesen
Die französische Regierung hat angeordnet , daß vom

1. Januar 1916 ab bis auf weiteres von einem Absender an
einem Tage nicht mehr als ' 180 Franken aus Kciegsgefangenew
Postanweisungen nach Frankreich abgesandt werden dürfen.

Die Arbeitsleistnng der Reichspost
hat in den letzten Monaten weiter stark zugenommen. Nach einer Brietz.
zä'hlnng iw November 1915 werben gegenwärtig allein im Rei.chS-
Postgebiet, Bayern und Württemberg also nicht mit eingerechnet, täglich
28,8 Millionen Briefsendungen, einschließlich der nach dem' Felde be¬
stimmten und der von den Kriegsgefangenen herrührenden, aufgeliefert.
Gegenüber der Tagesbriefanfliescrung im letzten Friedensjahre 1913
von 17 Millionen Briefsendungenist die derzeitige Tagesauslieferung
UM 69 Prozent größer, während> sonst die durchlschnittliche jährliche
Steigerung beim Briesverkehr mir 7 bis .8 Prozent; für zwei Jahre
also 15 Prozent ausmacht. Allein der tägliche Feldyostbriefoerkehr des
Reichs-Postgcbiets nach und von dem Felde sowie im Reichs-Postgebict
selbst übersteigt jetzt schon mit seinen 18.7 Millionen Sendungen die
gesamte Tagesbriesauflieferungdes Reichs-Postgebiets von 1913. Dabei
steht etwa ein Drittel des. Reichs-Postpersonals, das sind gegen 90000
Mann, im Felde, so daß die ReichSy>ost in weiterem Umfange mit Aus¬
hilfskräften arbeiten muß.

Die Postbeamtenschaft im Kriege
Von den aus dem Oberyvstdirektionsbczirk Frankfurt a . M. stam¬

menden mittleren Postbeamten haben im letzten Vierteljahr l das Eiserne
Kreuz erster Klasse und 46 das Eiserne Kreuz zioeiter Klasse.erhalten;
zn Offizieren des Beurlaubtenstandes sind 14 befördert worden; aus
dem Felde der Ehre gefallen sind in dem gleichen Zeitrantn 9 mittlere
Beamte. Die Zahl der im gesamten Reichspostgebiet zur Fahne, zur
Feldpost oder znm Dienst in den besetzten fremden Gebietm einberufeneir
Post- und Telcgraphenbeamtcnbeläuft sich am Jahresende auf rund-
90000 . Hiervon haben insgesamt <36 mittlere .Beamte das Eiserne
Kreuz erster und 3950 die gleiche Auszeichnung zioeiter Klasse er¬
halten, von zahlreichen anderen 'Auszeichnungen abgesehen. Die Zahl,
der auf dem Felde der Ehre, gefallenen mittleren Postbeaniten beträgt
am Ende des Jahres rund 1530.

Gegen den Kriegswucher
Tie widerliche Habgier , die sich seit dem Beginne , des großes

Krieges gezeigt und den Kriegswucher zu einer Landplage hch^
werden lassen, machte auch vor dem Vaterlande in seiner Gesamt¬
heit nicht Halt , sondern ersah sich die Verwaltung des' Reichs¬
heeres von Anfang an ganz besonders zum Opfer . Naturgemäß
haben sich hieraus viele Rechtsstreitigkeiteu entwickelt, deren Ent¬
scheidung nicht immer leicht ist. Deshalb verdient der Aufsatz, den
der Rechtsanwalt . Tr . Knipschaar aus Köln in der „Deutschen
Juristenzeitung " über den „Militärfiskus im zivilrechtlichen Kampf
gegen den Kriegswucher" veröffentlicht , in weiteren Kreisen Be¬
achtung, da er des näheren darlegt , wie bereits das Recht des
Bürgerlichen Gesetzbuchs bei richtiger Anwendung seiner .Vor*
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fckristen über die Folgen unsittlichen Verhaltens geeignet ist , dre
schädlichen Folgen des Kriegswuchers nachträglicli erheblich herab-
-nmindern . Man dann nur wünschen , daß auch bei den Zrvrl-
urozessen die Gerichte mit aller Schärfe Vorgehen , um unser
^andelsleben aus der sittlichen Höhe zu erhalten , die für ein ge¬
sundes Volk notwendig ist. Denn „mit Recht" — um Knrpschaars
iguite zu gebrauchen — „ verlangt das gesunde vaterländische
(Empfinden unseres Volkes , daß nicht nur in Zukunft der Staat
„Pi- solchen Wuchergelüsten geschützt ist , sondern zugleich eine Ge¬
bühr dafür geboten wird , daß jene Vaterlandslosen , die sich vor
^ ..0, Inkrafttreten der maßgebenden Verordnung (Bekanntmachung

Bundesrats vom 23 . Juli 1915 gegen übermäßige Prers-
.-Tigerung ) an Staat und Volk versündigt haben , nicht unbehelligt

Genuß ihres übermäßigen Gewinnes bleiben ."

Sylvester und Neujahr
Sylvester und Neujahr verliefen diesmal recht ruhig ; eine

Verordnung des Gouverneurs und das — Wetter mögen dazu
«jcht wenig beigetragen haben . Am Sylvesterabend , 6 und 8 Uhr,
fanden in den hiesigen drei Pfarrkirchen starkbesuchte Andachten
jttit Predigt statt . Zur selben Stunde , um Uhr versammelten
sich viele Tausende zu einer vom „Roten Kreuz " vor dem Eisernen
Siegfried veranstalteten Gedächtnisfeier  zu Ehren der Ge-
Gefallenen . Unter klingendem Spiel hatten die Mitglieder dev

iesbadener Sängervereinigung und die I u n g -
Mannschaft  Wiesbadens vor dem Standbild Aufstellung ge¬
nommen . Nachdem die Musik (Kapelle des Ers .-Batl . Nr . 80, Ka¬
pellmeister Haberland ) einen Choral gespielt , intonierten die
Sänger Körner 's „ Gebet vor der Schlacht " . Herr Pfarrer Beesen-
meher hielt eine tiefempfundene Rede : den Gefallenen zum Ge¬
dächtnis , den Lebenden zur Nacheiferung . Es folgte abermaliger
Gesang („Niederländisches Dankgebet ") und ein Choral der Musik.
Nun flammten plötzlich bengalische Flammen hinter den Kolo-
uaden auf , die ganze Umgebung in einen magischen Lichtschein
versetzend . Tie stille , ernste Feier hintcrließ eine tiefe Wirkung
bei allen Teilnehmern . Allmählich leerte sich der Kaiser Friedrich-
Platz : die vielen Menschen verloren sich im Innern der Stadt . —
Tie Mitternachtsstunde rückte näher , ohne daß sich das Straßen¬
leben erheblich verstärkt hätte . Als Glockengeläute den Anbruch
des neuen Jahres verkündete , da schien es , als ob alte Sorg¬
losigkeit zum Durchbruch kommen sollte . Doch es char nur ein
leichtes Aufflackern , und nur schwach klang das „Prosit Neujahr"
hinaus in die Nacht . Bald lag alles wieder in tiefer Ruhe . Ter
Verkehr am Neujahrstag litt stark unter dem Regen . Dagegen
hatte man am gestrigen Sonntag , wenigstens am Nachmittag
einen Frühlingstag zu verzeichnen , der denn auch einen starken
Verkehr veranlaßte . So verliefen beide Tage in ruhiger Weise,
wie es der Ernst der Kriegszeit verlangt.

Kommunallandtag
Der Kvmmunallaudtag für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist

zum 1. Mai einberufen . Regierungspräsident Dr . von Meister ist als
Stellvertreter des Oberpräsidenten zum König!. Kommissar bestellt.

Stadt. Fleischverkauf
Wie aus dem Anzeigeteil ersichtlich ist, ist der städtische Fleisch-

verkauj ab 1. Januar auf drei Läden , und zwar Querstraße 1 (Ecke Nero¬
straße), Schulgasse 7 und Hellmundstraße 46 (Ecke Wellritzstraße) be¬
schränkt, worauf hiermit besonders aufmerksam gemacht wird.

Schweinemast
In der Provinz Hannover sollen im staatlichen Aufträge 74 000

Schweine bis zu je 2!25 Pfund für die Städte Hannover , Kassel,
Wiesbaden  und Düsseldorf gemästet werden. Die Landwirte , die
sich zur Mast bereit erklärten , erhalten fünf Zentner Futter zu ange¬
messenem Preise . Als Kaufpreis werden 5 Mark unter dem Höchstpreis
für das Sammelstcklegewicht gezahlt.

Billige Fische
Der Stadtverwaltung werden in den nächsten Tagen etwa 10 Ztr.

Kabeljau (ohne Kvpf) in verschiedenen Größen geliefert. Tie Ab¬
gabe soll, da es sich nur um einen Versuch und um eine verhältnismäßig
geringe Menge handelt , bei der Empfangsstation , dem städt. Schlack)t-
hof, erfolgen . Der Preis ist auf 3 5 P fg . für das Pfund festgesetzt. —
So wird aus Darmstadt berichtet, während man in Wiesbaden das
zweieinhalb- Und dreifache  bezahlen Muß.

Lazarettzug
Gestern abend traf auf dem Hauptbahnhof , aus dem Westen

kommend, ein Lazarettzng ein, der für Wiesbaden 300 Verwundete brachte.
Offiziersstellvertreter

In einer Verfügung des Kriegsministcriums wird darauf chinge-
nnesen, daß die Bezeichnung „Offizierstellvertrcter " keinen Dienstgrad
darstelle und jene daher auch nicht Mit „Osfizierstellvertreter " , sondern
mit ihrer Dienstgradbezeichnung — Feldwebel (Wachtmeister), Vizefeld¬
webel (Bizewachtmeister), Fähnrich — dienstlich anznredcn sind.

Kaiser Wilhelms-Spende
Seinen Lebensabend möglichst sorgenfrei zu gestalten, daraus sollte

jedermann bedacht sein. Geeignete Gelegenheit hierzu bietet die Kaiser-
Wilhelms -Spende , Allgemeine Deutsche Stiftung für Alters -Rcnten - und
Kapital -Versicherung, welche im Jahre 1879 ins Leben gerufen wurde.
Im Jahre 1878 wurde nämlich im ganzen Deutschen Volke eine Samm¬
lung veranstaltet , um damit der Freude über die Errettung Kaiser
Wilhelms I. aus wiederholter Lebensgefahr einen möglichst allgemeinen
Ausdruck zu verleihen. Mit seiner Genehmigung ist der Ertrag der
Sammlung unter der Bezeichnung „ Kaiser Wilhelms -Spende " vom
deutschen Kronprinzen zur Grundlage einer Anstalt bestimmt worben,
welche von jedermann  Einlagen in beliebiger Höhe annimmt und
den Einlegern dafür nach Vollendung des 55 . Lebensjahres eine lebens¬
längliche Rente oder ein einmaliges Kapital gewährt . Vom 55.
Lebensiahre ab kann auch eine sofort beginnende Rente bis zum
Höchstbetrage von 1000 Mark rährliche Rente durch eine ein¬
malige oder auch mehrere Einzahlungen versichert werden. Aus
den Zinsen des jetzt über 2 Millionen Mark betragenden Grundkapitals
werden die Berwaltungskosten bestritten . Die Mitglieder lmben in keiner
Weise zu den Verwaltungskosten beizntragen . Jede Einlage bildet eine Ver¬
sicherung sür sich, die nach dem Alter des Mitglieds an dem auf die
Einzahlung folgenden Quartalstage berechnet wird . Mler Gewinn aus dem
Bersicherungsgeschäft fällt den Mitgliedern als Dividende zu. Er totrb von
Zeit zu Zeit nach näherer Bestimmung des Aussichtsrats verteilt . Bisher
sind viermal Dividenden verteilt worden. Tie Dividendenbeträge werden
den Mitgliedern als Einlagen nach Tarif I gutgeschrieben, so daß da¬
durch eine wesentliche Erhöhung der tarismäßigen Renten und Kapitalien

' eintritt . Die Kaiser Wilhelms -Spende steht unter staatlicher Oberauf¬
sicht des preußischen Ministers des Innern . Protektor der Anstalt .ist
Sc . Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz des Deutschen
Reiches und von Preußen . Die Verwaltung bestimmt der Aufsichtsrat
der Kaiser Wilhelms -Spende , welcher aus einem vom hohen Protektor
ernannten Präsidenten und aus 10 von den Regierungen der 9 größten
deutschen Bundesstaaten ernannten Mitgliedern besteht. Dies bürgt für
die größte Sicherheit der Anstalt . Nähere Anskunst erteilt die hiesige
Zahlstelle Gebrüder Kricr,  Bank -Geschäft, Wiesbaden . Rheinstraße
95, woselbst auch Anmeldungsformulare und Prospekte erhältlich sind.
Auf Wunsch werden diese Drucksachen von der Zahlstelle auch kosten¬
frei durch die Post übersandt . ' '

Künstlerische Postkarten als Dank für die Einlieferung
von Gold

Um den Eifer für die Einlieferung von Gold besonders bei
der Jugend neu zu beleben , hat die Nassauische Landesbank die
Einrichtung getroffen , daß bei ihren sämtlichen 200 Kaffen sür die
Einlieferung von je 10 Mark in Gold als Dank eine künstlerische
Postkarte gewährt wird . Bei allen Kaffen wird ein Vorrat reizender
Karten , welche alle Beziehungen ans den Krieg haben , zur Aus-
tvahl bereit geholten . Erwünscht wäre , wenn in allen Schulen die
Lehrer die Schuljugend auf diese Einrichtung Hinweisen und zum
tifrigen Sammeln anhalten würden.

Die Weihnachtsfeierdes' kath. Jünglingsvereins
St . Bonifatins

fand gestern Abend im unteren Sänke des Gesellenhauses statt.
Herr Kaplan Göbel  richtete als Präses in seiner bilderreichen
Kriegs -Weihnachtsansprache anfeuernde Worte an die Jugend und
ermunterte die Eltern , besonders die Mütter , auf deren Schultern
das Erziehungswerk jetzt vielfach allein liegt , zu einnrütigem
Zusammenarbeiten mit dem Verein . Auch Herr Geistl . Rat Stadt¬

pfarrer Gruber  ermahnte in eindringlicher Rede anknüpfend
an ein Kaiserwort die Eltern , ihre Kinder als die heiligsten
Güter zu betrachten und sie zu tapferen Streitern Christi heran¬
wachsen zu lassen . Die Mitglieder selbst trugen zu dem guten
Gelingen des Slbends bei durch jugendlich frischen Bortrag zeit¬
gemäßer Gedichte , besonders durch das schöne Melodrama : Die
Christglocken zu Amras . Hierbei wirke in verdienstvoller Weise
der Kirchenchor der Dreifaltigkeitspfarrei mit . Auch die Dar¬
bietung der Musikabteilung des Vereins standen tvie das ganze
Programm auf einer beachtenswerten Höhe . Nur der Saal war
viel zu klein , sür den Verein selbst "ein erfreuliches Zeichen ; er
ist in stetigem Wachsen begriffen und hat festen Boden unter den
Füßen , den Boden gesunder Grundsätze , die den Ersolg seiner
Jugendpflege in christlichem , vaterländischem Sinne verbürgen.

30. Kriegsabend
Der 'gestrige Kricgsabcnd brachte wiederum ein , „ ausverkauftes'

Haus . Ter Vorntzen-de, Herr Pfr . Beckmann, wies in seiner Eröfinungs-
rede au) dos deutsche Weihnachtsfest und das Neujahrssest hin ; ferne
Rede bildete ein hohes Lick) auf „die deutsche Arbeit" — dem füllen,
Weihnachtsfest folge das bürgcrlick-c Neujahrsfest , bei tvelchem man
Rückschau und Ausblick über die Erfolge der Arbeit halte. — Emen
längeren , höchst intercffanten Bericht über seine Reise  als „Weihnachts¬
mann " nach dem Osten (Galizien ) erstattete Herr Direktor Dr . Hole  r.
Der Musikalische Teil lag diesmal bei Schülern des Spangenberg 'schn
Konservatoriums . Fräulein Regina Semmler (aus Eltville ) brachte
einige Lieder reckst wirkungsvoll zum Vortrag . Tie angehmde Künst¬
lerin verfügt über eine vielversprechende Stimme . Das Orchester brachte
im Kriegsbilder und eine Weihnachtsphantasie (für Orchester und drct-

fiimmigen Frauenchor ) zum Vortrag ; Kompositionen des Orchesterlettcrs,
Herrn Petsch  Wenn die Musik nicht eine tiefere Wirkung hmtersieß,
so lag dies nicht an dem! Können der ausführenden Künstler. An der
Weihnachtsphantasie konnte myn so recht bemerken, daß ein so hohes
religiöses Sujet wie das Wunder von Bethlehem, sich nicht in moderno
Theaterformen pressen läßt.

Konkursverfahren
lieber den Nachlaß des Bäckermeisters Johann Karl Stein von

Wiesbaden ist 'das Konkursverfahren erössnet worden. Bücher-Revpor
Georg Steinberger ist zum . Konkursverwalter ernannt . Konkursforde-
rungcn sind bis zuM 1. Februar 1916 bei dem Gericht auzumelden.

1*st

Theater . Kunst . Wissenschaft
* K ö n i g l. Schauspiele.  Mit einer harmlosen Antiquität

aus dem Jahre 1833, mit Nestroy 's ulkiger Zauberpvsse „Lumpazi Vaga-
bunduS" , oder „Das liederlich: Kleeblatt" wurde im Hofthcatcr das
alte Jabr beschlossen. In Faschingsstimmung ! Das Beste an der
ganzen Posse, daß „ Knieriem" , der philosausisch:, ewig beschwipste Schuster
und „Zwirn " , der immer sidele, wiirdige Schneider, sich bessern  und
damit so mancher Bühne einen leisen Fingerzeig geben, den Wunsch¬
zettel vieler, nach Abwechselung seufzender, ach, so bescheidener P . T.
Abonnenten im neuen Jahre zu erfüllen . In Lortzing's „ llndrne"
am Meujahrstage sang Fräulein Aich aus Frankfurt die Titelrolle
mit schöner Stimme und gewiegter Bühnenroutine . Gestern ging Wagners
„Tannhäuser " in bekannter , pompöser Ausmachung über die Bretter . Ein
junger Tenor aus Mainz , Herr Streik,  hals als „Tannhäuser " segens¬
reich aus und ersang sich den üblichen Tenorerfolg . . .

Im Kurhaus  fand außer den regelmäßigen, von dem Flerß
rmd der musikalischen Gewissenhaftigkeit des Herrn I r m et  betreuten
Abonnementskonzerten , am Neujahrstage ein von Herrn Schuricht
dirigiertes Symphoniekonzert an Stelle des üblichen Kafsceklatschesstatt,
von den Abonnenten dankbarst begrüßt . Hahdn 's Militär -Symphonie,
von den 150 Symphonien des liebwerten Meisters eine der schönsten
und verständlichsten, Schumann 's Es-dur -Symphonie , immer ein gern
gesehener Gast in den Konzertsälen , und Beethovens ergreifendes Largo
appassionato , gar tmrksam instrumentiert von Karl Schuricht : gewiß
ein Musikalischer Speisezettel , wie er reichlicher selbst in Friedenszeiten
nicht serviert worden ist. Und an der Schwelle des neuen Jahres
stehen wieder zwei bedeutungsvolle Konzerte an : im Verein der Künst¬
ler ünd Kunstfreunde und im Kurhaus nsit der unvergeßlichen Teresa
Carreno und Rich. Strauß ' „ Alpensymphvnie" . L—g.

* Königl . Schauspiele.  Dem Publikum steht eiu in¬
teressanter GaUpielabend bevor : Kammersänger Hermann Jad-
lowker  von der Berliner Hosoper , welcher von der 'Intendantur
für ein einmaliges Gastspiel verpflichtet wurde , wird am 1. Februar
als ' „Lohengrin " austreten . '

Residenz-Theater
„Ein toller Einfall " ! Schwank in vier Auszügen von

Carl Laufs.
Ter Abend wurde von dem; d<urch einen Feldgrauen , (W. Holl¬

mann ) gesprochenen, zeitgemäßen , 9öeujahrs-,Vvrspruch, eingeleitet , der
ungeteilten Beifall fand . Darauf folgte der trotz seines ehrbaren Al-
ters noch immer sehr zur Lustigkeit animierende Schwank „Ein toller
Einfall " . Der Autor bringt in dem Stück den Einfall eines Studen¬
ten, der , um seine Manichäer befriedigen zu können, während der
Abwesenheit seiner Verwandten , die ihm zur Beaufsichtigung übcv-
lassene Villa an einzelne Parteien vermietet . Mit besonderem Humor
hat der Verfasser die Typen der einzelnen Mieter herausgearbeitet
und weiß sie im lustigen Zusammenleben zu schildern. Wenn das Stück
auch aus keine tieferen Eindrücke eingestellt ist, das Lachen, das seine
Ausführung erwirkte, bewies schlagend die Berechtigung seiner neuen
Einstudierung . Gespielt wurde mit v-iel Geschick. Gustav Schenk >oar
ein liebenswürdig leichtsinniger Student und Elsa Till mann  als Eva
Bender sekundierte ihm als seine Braut mit anerkennenswertem Ge¬
lingen . Sehr gut wußte Marg . Luder Freiwald,  den stets ge¬
reizten Ton , der starken schwächeren Hälfte des Ehepaares Bender
zu treffen , während Oskar Bugge  als Adalbert Bender seine Leistun¬
gen durch klebertreiben herabsetzte. Rudolf B a r t a k lag die Rolle
des nervösen Musikdirektor Krönlein weniger. Hermann Nessel »-,
träger -gefiel als leichtsinniger Knöpsler. Von den weiteren Mit¬
wirkenden wären Frida Saldern und R . Miltner - Schönau  als
Ehepaar Steinkops , Dora Henzel  als deren Tochter und Lori Böhm
als Operettensängerin zu nennen . K. H. L.

* Galerie Banger,  Luiserch -aße 9. Neu ausgestellt : Prof.
Fritz Erler und Ferdinand Spiegel , 1914—15. „Heldengräber von
Arras " , „Freigesprochen" , „ Im Schützengraben", „Warneton Nov . 1914 " ,
„Lille Nov . 1914 " , „Ruinen von Lille " , „Gefangenentransport " , „ToÜ
von Ppcrn " , „Nach der Schlacht" , „ Wlösung ", „Siegend von Arras " ,
„Franz . Batterie in deutschen Händen" , „ In der Zitadella von Lille" ,
„Fliegermannschast " , „Erkämpfter Schützengraben" , „Schwerverwundet " ,
„Abeirdsegen" , „Dors Tekhus unter Feuer " , „Bei Charleroi " , „Ucber
denk Feind " , „Im Granatfeuer " , „Verlassenes Geschütz" , „Getroffen" ,
„Sturmangriff " , „Meldereiter fcpt La Bassee" , „ lieber die Aisne" ,
„Kirche von Herlies " , „Novembernebel" , „In der Regennacht wurden
die Straßen lebendig" , .„Verwundet " , „ Unseren Freunden von Lille" .

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier, Bankgeschäft,
Wiesbaden, Rheinstraße 95

3. Januar 1916.
-Bei Jahresschluß konnte sich die Haltung der Börse irr

freien Verkehr befestigen . Insbesondere machte sich eine lei-
haftere Nachfrage nach-heimischen Anleihen bemerkbar , von welchen
dreiprozentige und Schatz-anweisnngen sich im Kurse bessern konn¬
ten . Auch deutsche Kriegsanleihen wurden viel gekauft . Von
ausländischen Anleihen zeigten russische , japanische und rumä¬
nische gute Haltung , während serbische erheblich niedriger waren.
Es scheint , daß von den fremden Anleihen , welche sich in Deutsch¬
land befinden , bisher (nur ein 'sehr geringer Teil nach dem
neutralen Ausland verkauft wurde . Und doch wäre es sehr wün¬
schenswert , wenn dies gerade jetzt in stärkerem Maße geschähe.
Solange der deutsche Export von Erzeugnissen der Industrie
sich nicht frei entwickeln kann , und dies wird erst nach dem
Kriege wieder möglich sein , ist der Verkauf ausländischer Wert¬
papiere nach dem neutralen Ausland eines der wenigen Mittel-
um einem weiteren Steigen der fremden Valuten entgegenzu¬
wirken . Wenn solche Verkäufe daher im vaterländischen Interesse
liegen , so muß man aber auch in Betracht ziehen , daß sie häufig
auch für den Besitzer von Vorteil sind . Amerikanische , schwedische,
norwegische , dänische und schweizerische Werte haben nämlich in¬
folge des abnorm hohen Standes der fremden Valuten , so hohe
Kurse erreicht , wie man sie früher nicht für möglich gehalten
hätte . Wenn der deutsche Export wieder einsetzt und dazu bei¬
trägt , daß fremden Valuten sich ihrem normalen Stand
wieder nähern , so ist es leicht möglich und sogar wahrscheinlich,
daß die betreffenden Werte wieder erheblich im Kurse zurückgehen.
Bei anderen , wie z. B . russischen Anleihen , hat der Umstand,
daß sie auch auf fremde Währung wie holländische Gulden lauten
und daß sic nach Ländern mit hohem Balutastand verkauft werden

können , wesentlich dazu beigetragen , daß sie nicht noch weiter
im Kurse gefallen sind . Es sei daher immer wieder darauf hin-
gewiesen , daß es jetzt angebracht erscheint , die ausländischen
Anleihen zu verkaufen . Es ist sogar besser , wenn solche Verkäufe
nicht bis zur nächsten Emission deutscher Kriegsanleihe verschöbet!
werden , da alsdann , wenn zuviel Material an fremden Werten
auf einmal zum Verkauf gelangt , wie dies bei der letzten Emission
an einigen Tagen der Fall war , die Verkäufe nur zu ermäßigten
Kursen ausgeführt werden können.

Aus dem Dereinsleben
* Marienverein.  Mittwoch , 5. Jan .-: Ferienhalber noch keir

Arbeitsstunden . Herz Jesu -Freitag , den 7. Jan ., während der hl. Mess»
8.15 Uhr : gemeinschaftl. hl. Kommunion. Plätze sind reserviert . Voll¬
zähliges Erscheinen sehr erwünscht. i i . i ;

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , den 3 . Januar , nachmittags 4 Uhr : Abonnements - ^

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Städt . Kurkapellmeister .) 1. Freiherr von Schönfeld, Marsch (C. Ziehrer ) ; >
2. Ouvertüre zur Oper „Travmta " (Ch. Goun-od) ; 3. Erste Finale aus der -
Oper „Faust " (Ch. Gonno -d) ; 4. ÄbschrckiSständchen(W. Herfurth ) ; 5. Wein,'
Weib und Gesang , Walzer (Joh . Strauß ) ; 6. Ouvertüre zur Oper,
„Die Felscnmühle " (G. Reissiger) ; 7. Fantasie aus der Oper „ Mignon"
(A. Thomas ) ; 8 . Gruß an Warschau, Polka (B. BUse). ^ Abends
8 Uhr : Abonnements-Konzert des Städt . Kurorchesters. (Leitung: Herr
Hermann Jrmer , Städt . Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper
„Lodoiska " (L. Cherubim ) ; A Finale aus der unvollendeten Oper'
„Loreley " (F . Mendelssohn ) ; 3. Largo in Fis -dur (Jos . Haydn) ; 4 . Fan¬
tasie aus der Oper „Stradella " (F . v. Flotow ) ; 5. Ouvertüre zu „Des
Wanderers Ziel " (F . v. Suppee ) ; 6. Ballszene (C. Mayscder) ; 7. Pot-
pourrr aus der Opperette „Die Fledermaus " (Joh . Strauß ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag, den 3. Januar 1916

3. Vorstellung. 22. Vorstellung Abonnement C.
Zum ersten Male wiederholt:

Die große Pause
Ein Lustspiel aus sorglosen Friedenstagen (in 4 Men ) von

Oskar Blumenthal und Max Bernstein.

Rechtsanwälte

Frau Gebühr
Herr Ehrens
Frl . Eichelsheim
Frl . Mumme
Herr Herrmann
Herr Schwab
Herr Albert
Herr Andriano
Frl . Reimers
Herr Radius
Herr Jakoby
Frl . Schwach
Herr Spieß
Herr Carl

Gabriele Amberg .
Albrecht Graf Torgstädt
Irmgard , seine Frau
Mary , ihre Enkeckn
Gustav Graf Torgstädt
Dr. Hermann Boretius )
Walter Mink )
August Breetz, Gutsbesitzer , .
Sabine , seine Tochter . . .
Justizrat Gnsow . . . .
Runge, Bürovorsteher . . .
Fräulein Mertens |
Lorenz, Dü »er > beim Grafen Torgstädt
Ein Gärtner I

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Nach dem zweiten M tritt eine längere Pause ein.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Montag, den3. Januar lSlS.

Die selige Exzellenz
Lustspiel in 3 Akten von Rudels Presber und Leo Walter Steinne.

Spielleitung : Or. Herman Rauch.
Anfang 7 Uhr. — Ende nach 9 .30 Urh.

Etädtischer Seefischverkanf Wagemannstraße L7.
Fisch preise per Pfund am Dienstag, den 4. Januar 1916.

55, ohne Kopf 65 Pfg.Schellsisch Mit Kopf (große)
„ . (mittlere.
„ im Ausschnitt.

Portionsschellfisch(bei 5 Pfund — Pfg.)
Bratschellftsch.
Kabliau, mit Kopf 2 bis 5 Pfund . . ,

„ ohne „ im ganzen Fisch . . ,
„ im Ausschnitt . .

Seehecht im ganzen Fisch.
„ im Ausschnitt.

Seelachs, ohne Kopf.
„ im Ausschnitt.

Silberlachs im ganzen Fisch . . . .
„ im Ausschnitt . . . . . .

Goldbarsch.
Dorsch, 1—2 Pfund.
Große Schollen.
Sch ollen, mittelgroß . . >
Schollen, klein,.
Seeforellen . . . . . . •
Seeweißlinz (Backfisch mit we5.g Gräten)

75
50
45
50
55
65

45
60

45
100
80
60

50

ReiljllhrWllslh-Mlllsmllskllrtell
haben noch gelöst folgende Damen und Herren:

lNachtragsverzeichnisj
Cron , Fritz , Rentner , Bierstadterstraße.
Elvers L Piepers , Friedrichstr. 14.
Faust , Reinhard jr ., Familie ; Frensch, Anton , Familie.
Goebel, Phil ., Weingroßhandlung.
Hirster , Hotel „Grüner Wald".
Kraft , Ludwig, Bangeschäft; Kreckel, Hermann & Co.
Moos , Georg.
Nöll, Georg, Heinr ., Bülowstratze 2.
Schautz, M . und E.; Schiffer, C. H., Hofphotograph.
Bulpius , Konr ., Kaufmann , Marktstratze.
W i e s b a d e n , den 31. Dezember 1915.

Der Magistrat. Armenverwaltung.
Borgmann.

Valerland , du forderst
große Opfer.

Nach schmerzlicher Ungewißheit erhielten wir
Jetzt die bestimmte Trauernachricht, daß unser
lieber, hoffnungsvoller,unvergeßlicher Sohn,BruderNeffe und Vetter

Hans Weidmann
Musketier in einem Infanterie-Regiment

am 1. Oktober 1915 in der Champagne durch Ver¬
schüttung den Heldentod für das Vaterland Im
21. Lebensiahre gefunden hat.
Wiesbaden,  den 3. Januar 1916.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Rudolf Weidmann

Scharnhorststraße 35,1.

Das Seelenamt findet am Dienstag , den 4. Januar 1916,
vormittags 9.30 Uhr , in der Bonifatiuskirche statt.
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Oeffentliche Bekanntmachung
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1916.

Auf Grund des § 23  des Einkommensteuergesetzeswird
,, .ermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Stadtkreise Wiesbaden aut-
gefordert, die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen nach
dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis
einschl. 20.  Januar 1916 dem Unterzeichneten schriftlich oder
zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß, die Angaben
nach bestem Wissen und Gewissen geinacht sind. Unvollständige,
insbesondere auch der Unterschrift oder der vorgeschriebenen„Ver¬
sicherung entbehrende Steuererklärungen können als giltige nicht
angesehen werden. Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind
zur Abgabe der SteuererklLwmg verpflichtet, auch wenn ihnen
eine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge¬
gangen ist.

D».e Frist zur Abgabe der Steuererklärung kann nur aus¬
nahmsweise auf hinreichend begründeten Antrag verlängert
werden. Kriegsteilnehmer können ihre Steuererklärungen auch
durch Verwandte oder Vertreter abgeben lassen. Wer die Frist
zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt, hat
gemäß 8 31 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzesneben der im
Beranlagungs - und Rechtsmitteloerfahren endgültig festgesetzten
Steuer einen Zuschlag von 3 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuer -,
llärung sind im 8 72 des Einkommensteuergesetzesmit Strafe
bedroht. i

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht über auf Gefahr des Absenders und des¬
halb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er¬
klärungen werden während der Dienststunden nur von 9 bis
12 Uhr vormittags in dem Amtsgebäude des Unterzeichneten:
Friedrichstraße32, zu Protokoll entgegengenommen.

Wird die Angabe ;u Protokoll vorgezogen, so empfiehlt es
sich, vorher die erforderlichen Zahlenunterlagen und Berechnungen
auf besonderem Bogen zusammenzustellen und diese Zusammen¬

stellung und die Belege dazu mitzubringen. Aber auch im Falle
einer selbstgefertigten Erklärung wird zur Vermeidung von Rück¬
fragen dringend empfohlen, die den Angaben der Steuererklärung
zugrunde liegenden Berechnungen an der dafür im Formular
bestimmten Stelle (Seite 3 und 4) oder auf einer besonderen
Anlage mitzuteilen . £

Die Veranlagung zur Ergänzungssteuer erfolgte im Jahre
1914 für drei Jahre , also für die Zeit bis zum [31. März 1917.

Gemäß, § 71 des Einkommensteuergesetzeswird von Mit¬
gliedern einer in Preußen, Hessen, Sachsen oder Lippe-Detmold
steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung derjenige
Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt . Diese Borschrift findet aber nur auf solche Steuerbsliäwige
Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieser
den von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn besonders bezeich¬
net haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine Be¬
rücksichtigung gemäß 8 71 a. a. O. erwarten, mögen sie bereits
im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark
veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der obenbezeichneten
Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Geschäftsge¬
winns gus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende
Steuererklärung einreichen. .

Die vorgeschriebenen Formulare zu Steuererklärungen
werden von Mitte Dezember ab, vormittags' von 9 bis 12 Phr,
im Amtsgebäude, Friedrichstr. 32, Zimmer Nr. 3,  auf Verlangen
kostenlos verabfolgt, soweit sie nicht bereits durch die Post zu¬
gesandt sind. f

Alle Briefe bitte lediglich zu adressieren: An den Herrn
Vorsitzenden der Veranlagungs -Kommission für den Stadtkreis
Wiesbaden, hier, Friedrichstraße 32.

Es wird ersucht, in allen Eingaben die Wohnung (nicht
Laden. Werkstatt, Kontor usw.) und die diesseitige Kontroll-
nummer anzugeben. . '
Der Vorsitzende der Veranlagungs -Kommission für den Stadt-

. ' ' . kreis Wiesbaden.
Dr . Reinhardt,  Reglerungsrat.

i Hrmmelsscharr für den Monat Januar 1918
Im Monat Januar bewegt sich die Sonne  schon wieder nach

Norden , steigt langsam , nnv bte Tage werden wieoer länger . Tie
Tagesdaner in nnserer Gegend beträgt am t . Jannar etwa acht Stun¬
den, am 3l . über neun Stunden , nimmt also im Laufe des Monats?
wm mehr als eine volle Stunde tzn. Me Sonne wandert durch die
Sternbilder Schütze und Stcinboct.

Me Phasen des Mondes  verteilen sich int Monat Januar
folgendermaßen : am 3. um 6 Uhr vorm , ist Neumond , am 12. vorne .1
5 Uhr erstes Viertel , am 20. vorm. 9 Uhr Vollmond und am 28.1
nachm. 2 Uhr letztes Viertel.

Bon den Planeten  sind Venus , Mars und Saturn in hervor¬
ragend günstiger Stellung , Jupiter und Merkur ebcnialls noch gut
zu sehen. — Merkur  wird gegen Mitte des Monats abends nach;
Sonnenuntergang bis zu einer halben Srunde im Südwesten sicht- !
bar . Ende des Monats verschwindet er wieder. — Venns  leuchtet in)
prächtigem Glanze als Abendstkrn am westlichen Himmel . Sie ist 1
anfangs l s,4, zuletzt 21/» Stunden lang sichtbar. — Mars  geht immer
früher abends ans und ist anfangs 1l . zuletzt 12V» Stunden lang j
zu sehen. — Jupiter  ist anfangs 5h», zuletzt noch 3Vi Stundest f
abends nach Sonnenuntergang im Westen zu sehen. — Saturn  steht j
am 4. Januar in Opposition zur Sonne uird größter Erdnähe . Er ist 1
daher die ganze Nacht hindurch zu beobachten.

Am 20 . Januar findet eine M o n d f i n st e r n i s statt und zwar 1
eine partielle von nur geringer Bedeutung , da nicht mehr als eist 1
Siebentel des Mondes verfinstert wird . Sie beginnt vorm . 8,55 Uhr f
und endet um 10,24 Uhr .nach mitteleuropäischer Zeit ). Ta bei uns 1
der Mond schon um 8,30 Uhr morgens untergeht , ist das Ereignis !
nur im westlichen Teil Europas , jn Amerika und im nordöstlichsten
Asien, sichtbar.

Die liefe Dunkelheit und Klarheit der Januarnächte zeigt uns die ‘
Pracht des Sternenhimmels  in vollster Schöne . Ten Abend«. !
Himmel beherrschen die Hellen Gestirne des Winters : Orion mit seinen
drei leuchtenden Gürtclsternen , die Zwillinge mit Kastor und Pollux,
Stier mit dem roten Aldebaran , Fuhrmann mit Kspella , kleiner Hund
mit Prokhon und vor allem der große Hund mit dem prächtig funkelndest i
Sirius . Den westlichen Himmel schmücken noch einige helle Sternbilder : |
Andromeda , Widder, Fische, Walfisch, Pegasus und Perseus . Im Osten |
erheben sich Löwe, Wasserschlange und Krebs , im Norden erblickeck1
wir den großen und kleinen Bären , den Drachen, Schwan , Kässiopeja ]
und ganz tief im Norden die Wega im Sternbild der Leyer.

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfekiion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3
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Anmeldung
zurRekllltiemMiMllllt

Stadtkreis Wiesbaden.

Jn Erweiterung der Bekanntmachung vom 29. 12. d. I.
werden die 1898, 1833, 1894 und früher geborenen Militär¬
pflichtigen

Der Kitdilik der Tai
mit alleiniger Ausnahme der

bereits Eingestellten
hiermit aufgeforöert , sich in Gemäßheit des 8 25 der Deutschen
Wehrorünung zum Zwecke der Aufnahme in die Rekru¬
tierungsstammrolle

in der Zeit vom 3. bis 15. Januar 1916
auf Zimmer Nr. 51 des Rathauses, vorm, vou 8i/l>—12^ Uhr,
anzumelden.

Die nicht in Wiesbaden geborenen Militärpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1896 haben bei der Anmeldung ihre Ge¬
burtsscheine , die Melöepflichtigen der älteren Jahrgänge die
in ihren Händen befindlichen Militärpapiere (Musterungs-
auswes usw .) vorzulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der
oben! angegebenen Zeit wird bis zn 30 M oder mit Haft bis
zit 3 Tagen geahndet.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1915.
DerMagiftrat.

Linen

■iohere man aioh daroh die Benaizang der Kaiser Wilhelms -Spende
Allgemeinen Deutschen Stiftung für Alters - Renten - nnd

Kapital- Ver Sicherung.
Protektor : Se. Kaiserl. und König'. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen, mit welchen
jederzeit begonnen werden kann , Renten und Kapital, zahlbar vom
55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort beginnende Renten:
Sie zahlt jährlich für 1000 Mk. Einlagen beim Einzahlungsalter
von über (Jahre ) 53' /, 5g-/, 64'/,  69 '/, 74'/,
männl . Personen .
weiht. Personen .

84
70

102
84

122
100

150
124

190 Mk.
162 Mk.

NIhere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die
Zahlstelle : GebrUder Krise , Bank -Geschäft , Wiesbaden,
Rheinstrasse 95 und die Direktion der Kaiser Wilhelms -Spende
in Berlin SW. 68, Zimmerstrasse 19 a.

Uebtmi toirM md HW jtilzmih
ist das soeben erschienene Verlagswerk:

Ein Betrachtungsbuch für gebildete
Katholiken.  Nach dem Original von
P . G. Palnu S. J . Aus dem Spanischen
verdeutscht von Prof. Or. Eberhard Vogel.
Mit Vorwort von Prof. Dr. Norb. Peters
Preis geheftet1.50, gebd. in Leinen2.—.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchh mdlung der „Rhein. Volkszeitung"

Wiesbaden , Friedrichstr. t0.

I Hofrat Fackers
Privatschule

Milikärberechtigie Realschule
Rd-etheidstrahs ;1.

Kirim Klassen, lägl, Arbeitsstunde
Ostern u. Herbst Schlußprüf.
Der Unterricht beginnt
Mittwoch, 7. Januar.

Anmeldungen von Schülern nehme
ich täglich außer an Sonn - und
Feiertagen von 11— 12 Uhr entg.
Nach den gesetzt. Bestimm¬
ungen können Schüler, die
bis zum e. Januar in die
Schule eingetreten sind, die

Versetzung zu Ostern
noch erreichen.

Pros . Dr. Scharfer.

Institut Worb*

Institut Schrank
(vorm. Institut Rldder)

frauenarbeits -, Fortbildungs- und
Haushaltungsschule

Pensionat und Erziehungsanstalt für junge Mädchen
Ssminar IQ?Marbeiftieärcrümen
Wiesbaden , Adelheidstraße 25

Lj ^ rf äc her:
a) Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden und

Kleidermachen
b) Sticken und Kunsthandarbeit
c) Zeichnen und Malen
d) Sprach - u. Fortbildungskurse , Kunstgeschichte

Am 7. Januar Wiederbeginn des Unterrichts.
Anmeldungen und Prospekte durch die Vorsteherin

Antonie Schrank.

(Dire'l . : <g . Worbs , staatlich geprüft.)
Vorbereit, -Anstalt a. aste «lassen
u. E âm. (Eins. Fühnr., Mit .) ArbeitS-
stoud. b. Prim- intl.Ferien!., Leüranst.
f. aste Spr .» a. f. Ausl . Pr »kl. und
Nachhilfe in alle» Fächer«, auch für Mäd¬
chen. Kaufleute und Beamte.

Worbs , Inh . d. Obertehrerzengn, (
Adelheidstr. 46, Eingang Orantmstr.

Sprechstunden täglich mit Ausnahme von Sonntagen und Samstag
nachmittag von 11—12 und 3.30—4.30 Uhr.

Prämii ert Gold . Medaille

Paul Rehm , Zahn-Praxis
Friedrichstrasse 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen,KttnstL Zahnersatz ln dlv.Aasftihrungenu .a. m

Sprechet . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118»
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Anstsetzkk!
zu evrutk. sofortigem

Eintritt

Mi!
Rheinische Volkszeitung

Wiesbaden.

Pelz bitte
Muffe, Kragen, somie Tmfass. aller
Sammel und Filzf armen nach neuest
Modell billig, I . Matter , Bleichste, 11'

Thalia-Theater
Moderne Lichtspiele.

Älrchqasst 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachmittag 4 —ei Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 1.—3. Januar:

Die Töchter des Präsidenten
Drama in 3 Akten.

Drei Liebhaber und ein
Mädel

Lustspiel n 2 Akten.

Ualon-Briftetts
in Kasten und Sacken

empfiehlt

Luttoig Juni
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

(TfcSE eigener SttifftHSKLildQ - Garantie
t Mod. Ztudier-pian»1,22 cmh. 450  M

Lätili , » 1,25
RheoaniaA, 1,38

. » L . 1,28
„ 5 Mog«!, ia 4 „ 1,10

6 . B , 1,30
A „ 1,32

500
„ 570 ,
„600 „
m 650 ff
. 680 ,
„720 .

750 „
7 Salon
8 „ B , 1,34

P. s. «. auf Rate« ohne Aufschlag pr.
pksnat 15- 20 Mk. Kaffe S Pro,.

«ISIßsi - '« MinisfsSttk
Vegr. 1843 Mainz Mnniterstr.3

Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur- und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Kirchgasse
31. Wiesbaden Ecke

Fricdr.-Str.
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